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aktion arnrd Grveditiom
Halle Leirrigerſttr ans 87.

Berlin, 23. März.
Während die offizielle Feier am Montag einen mehr

ilitäriſchen Charakter trug, trat heute das Bürgerthum in
ine Rechte, deſſen feſtliche Veranſtaltungen in dem großen
Feſtzug ihren Höhepunkt fanden. Schon s um 9 Uhr
fanden ſich am Nationaldenkmal die erſten Feſttheilnehmer ein
ind um x10 Uhr rückten in geſchloſſenem Zuge tauſend Mit
glieder des Veteranenverbandes unter klingendem Spiel in den
Denkmalsplatz ein. Eine Deputation der alten Krieger legte
Kränze am Fuß des Denkmals nieder, während ſich die Veteranen
zuf den für ſie reſervirten Tribünen plazirten und ihre Fahnen
träger vor dem Denkmal Aufſtellung nahmen. Raſch auch
fültten ſich die übrigen Tribünen Kopf an Kopf, und in weitem
Kreiſe umſäumte das Publikum den Platz und hielt alle Dächer
und Fenſter der Umgegend beſetzt. Das Wetter blieb ſchwankend.
Bald ſtrahlte ein paar Minuten lang heller Sonnenſchein, bald
erhob ſich ein heftiger Wind, und bald fielen aus den dicken
ſhwarzen Wolken vereinzelte Regentropfen.

Etwa um 11 Uhr trafen die in Berlin anweſenden Depu
jationen der fremdländiſchen Armeen ein Italiener und Oeſter
reicher, Ruſſen und unſere Soldaten begrüßten einander
kameradſchaftlich und herzlich. Unmittelbar darauf zeigte ſich
die Tete des Feſt uges an der Luſtgartenſeite des Denkmals-
platzes, und man hörte von fern her klingendes Spiel. Kurz
nach 11 Uhr, nachdem ſich die Logen dem Denkmal gegenüber
mit hohen Offizieren der deutſchen und der fremden Armeen,
hohen Staatsbeamten und beſonders vielen Damen gefüllt
hatten, erſchienen in der kaiſerlichen Loge die Kaiſerin
Auguſte Viktoria und die Kaiſerin Friedrich.
Bald darauf trat der Kaiſer mit dem König von
Sachſen, dem bayeriſchen Prinzregenten und ſeinen anderen
hier anweſenden hohen Verbündeten ein. Der Kaiſer, welcher
die Uniform ſeines Breslauer Leibküraſſierregiments, deſſen
Chef Kaiſer Wilhelm J. war, trug, nahm an der linken Ecke
der Loge Platz, neben ihm ſaß Prinz Luitpold, der, wie

öhnlich, Artillerieuniform angelegt hatte. Zwiſchen ihm undP König von Sa
über einem helblauen

reicher Perlenverzierung, Muff und einen hohen ſchwarzen Hut
wit gelben Roſen. Den rechten Eckplatz der erſten Logenreihe
hatte die Kaiſerin Friedrich eingenommen, ſie trug, wie
ſets, ſchwarzes Wittwengewand mit großem ſchwarzen Schleier.
Die vier älteſten Söhne des Kaiſerpaares ſtanden im Hinter
grund, während die jüngſten von einem Fenſter des Schloſſes
her dem Feſtzuge zuſchauten.

Jn dem Augenblick, als der Kaiſer ſeinen Platz einnahm,
erklangen Fanfaren und der Zug ſetzte ſich in Bewegung. Zu
erſt erſchien der Vorſtand des Komitees, die zweite Gruppe
brachte in einem achtſpännigen Feſtwagen unter Führung des
Direktors Renz die Germania, welche von Frau Anna
r W vorzüglich repräſentirt wurde. Vor der
giſerlichen Loge machte der Wagen Halt, und die geſchätzte
Bühnenkünſtlerin ſprach mit lautvernehmlicher Stimme folgendenvom Buchhändler Silius Müller gedichteten Prolog

Geſegneter! dereinſt von Gott geſendet,
In ſchwerer zu Deutſchlands Heil und Frieden,Dbwohl Du Deinen Erdenlauf vollendet,

ſt uns Dein Segen, nach wie vor, beſchieden.
as deutſche Volk, es ehrt Dich heut' aufs Neue,

Eine Ballnacht.
Nachdruck verboten.)

Erinnerungen eines Detektives, erzählt von A. F. Green.
I.

Ein geheimnißvolles Rendezvous.
Zuweilen begegnet es einem Detektiv, während er mit der

Erforſchung einer Sache beſchäftigt iſt, daß er, ohne es zu
ahnen, in die imniſſe eines andern eindringt. Aber ſelten
iſt mir dies auf eine ſo unerwartete Weiſe und unter ſo ſelt-
ſamen Umſtänden begegnet, als in dem Fall, den ich jetzt er

zählen will. JSeit einiger Zeit hatte ſich die Behörde in Waſhington
vergebens bemüht, einer Fälſcherbande auf die Spur zu kornmen,
welche das Land mit gefälſchten Banknoten überſchwemmte.
Einige der beſten Leute vom geheimen Dienſt waren damit be
auftragt worden, konnten aber nichts ausrichten.

Eines Tages erhielten wir Nachricht aus Waſhington, daß
einige verdächtig ausſehende Briefe ohne Adreſſe, nur mit den
Buchſtaben „X. Y. Z., Brandon“ alltäglich mit der Poſt da
hin abgingen. Da man damit endlich eine Spur zur Auf-
klärung des Geheimniſſes gefunden zu haben glaubte, wurde ich
dahin abgeſandt, um Nachforſchungen einzuleiten

Es war in der Mitte des Juni 1887 und das Wetter ganz
und gar entzückend.

Als ich in Brandon ausſtieg und die lange, gerade Straße
mit der doppelten Reihe von Kaſtanienbäumen hinabſah, welche
die Mittagsſonne mit ihrem heiteren Licht übergoß, glaubte ich
niemals ein hübſcheres Städtchen geſehen und niemals irgend
ein Unternehmen mit fröhlicherem, hoffnungevollerem Herzen be

e Pboch keine Zeit mit poetiſchen Schwärmerei

verlot m i en,ſondern ging ſogleich auf das Poſthureau. Nachdem ich mich
mit dem Poſtmeiſter verſtändigt hatte, 5 ſofort nach den

r

Poſt
myſteriöſen Briefen mit der Adreſſe:

Es fanden ſich etwa ein Dutzend ſol riefe, welche mit

Halleſche

Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanten.

MorgenAusgabe.

Halle a. S., Mittwoch 24. März 1897.

Treue,
Du grüßt uns väterlich aus ew'gen Höhen

Dies Denkmal hier als Zeichen 4 es ſtehen,
Was Du dem deutſchen Volk und Land errungen
Ein ne für alle, die es ſehen.
Ein Friedenshort den Alten wie den Jungen
Die deutſche Einigkeit erſtrahl' im Glanze,
Der Liebe und der Treue deutſcher Brüder,
Verkörpert als Symbol in dieſem Kranze,
Den dankerfüllt wir heute legen nieder.

Wir ſtehen, feſt gewurzelt wie die Eichen,
Die als ein Sinnbild deutſcher Kraft uns mahnen
„Treu bis zum Tod! In Sturm und Noth nicht r ent

Wir ſchwören's heut' aufs Neue zu den Fahnen
So huld'gen, Majeſtät, wir treu verbunden
Den Hohenzollern hier an heil'ger Stelle
Und weil wir dies aufs Neue hier bekunden,
Wird dieſes Denkmal uns zur Segensquelle.

Nachdem die Sprecherin gerndet, verneigte ſich der Kaiſer
dankend, und Geh. Ober-Regierungsrath v. Broich rief
mit lauter Stimme „Se. Majeſtät der Deutſche Kaiſer,
Hurrah“.

Die Menge ſtimmte in begeiſtertem Jubel ein, die Muſik
ſpielte „Heil Dir im Siegerkranz“ und vom Luſtgarten miſchte
ſich der Donner der Geſchütze in den Feſtjubel.

Jnzwiſchen legte das Komité, in deſſen Mitte auch Geh.
Rath Waldeyer und Schriftſteller Trojan marſchirten, den
koſtbaren ſilbernen Kranz der Germania am Denkmal nieder.
Der Kranz, der aus Lorbeeren und Eichen beſteht, erhielt einen
Ehrenplatz auf der Kaiſerkrone, welche die dekorativen Embleme
auf den Granitſtufen des Denkmals abſchließt. Jm Uebrigen
regelte ſich die Kranzniederlegung derart, daß Mit
glieder des Veteranenverbandes die Kränze abnahmen und
niederlegten.

Nachdem die Kaiſerin huldvoll der „Germania“ zugenickt,
wurde das Zeichen zum Weitermarſch gegeben. Die alten Ritter
begrüßte der Kaiſer militäriſch, ebenſo die Krieger. Sichtlich
wohlgefällig ruhte des Herrſchers Blick auf den ſtrammen Ge-
ſtalten, denen man es kaum anſah, daß viele von ihnen drei

auer- einen erla Gaſtperſonlich af e Kattliche Neitergruppe
aufmerkſam. Se einzelne Gruppe der Jnnungen wurde vom
Kaiſer durch Salutiren begrüßt. Die Jnnungsinſignien erregtenauch das lebhafteſte Jntereſſe der jugendlichen m. Prinz

Luitpold nahm das Augenglas während des Vorbeizuges der
Jnnungen kaum von den Augen, der König von Sachſen ſaß
weit vorgebeugt da, und Freude und Erſtaunen wuchſen ſicht-
bar, jemehr der lange Zug ſich entwickelte. Auch die Kaiſerin
bekundete lebhaftes Gefallen an der eigenartigen Veranſtaltung.
Die Handels und Jnduſtriegruppe wirkte durch ihre Maſſe.
Die zahlreichen Arbeiter, die in dieſer Gruppe mitmarſchirten,
ſuchten durch ſtramme Haltung zu bekunden, daß ſie hier als
die berufenen Vertreter des königstreuen werkthätigen Volkes er
ſchienen. Auch hier, wie nicht minder ſpäter bei den übrigen
Gruppen, grüßte der Kaiſer wiederholt. Jn der Gruppe
der Gaſtwirthe fiel den Allerhöchſten Herrſchaften ſichtlich
der Fahnenreichthum auf. Der Wagen der Brauerei König-
ſtadt mit ſeinen Bierfäſſern erregte vor Allem die Heiter
keit der Prinzen. Ueher die Gruppe der Landsknechte amüſirte
ſich auch die Kaiſerin ungemein. Den jungen Mädchen
auf dem Wagen des fahrenden Volks winkte die hohe Frau

den rings ten. acht.

Zeitung.

e n die Kaiſerin Sie tru Feldzüge mitgemacht. Als die Schlächter an der Spitze deren re vbel J See er Gaſt,
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huldvoll zu. Bei den Vereinen für Kunſt und Wiſſenſchaft ver
olgte die Kaiſerin, nach dem Frontrapport, genau die Reihen-
olge der Vereine. Als die Poſtbeamten anrückten, richtete ſich

erfreut über die hübſch wirkende Kolonne, halb
empor und machte dann den Prinz- Regenten noch beſonders
auf die Deutſche Reichspoſt aufmerkſam. Auch die Grappe
der Bahnbeamten erregte ſichtlich das Wohlgefallen des kaiſer
lichen Herrn. Der Ungar-Verein in ſeiner Landestracht war
es dann weiter, der die beſondere Aufmerkſamkeit der Fürſtlichkeiten
wachrief. Die Bayern waren leider von ihrem Regenten, der an
ſcheinend im Rapport gerade nach dem Bayernverein ſuchkte, etwas
zu ſpät bemerkt. Der König von Sachſen aber konnte ſeine Lands
kinder herzlich begrüßen. Die ſchöne Gruppe „Sport“ rief
wieder die erhöhte Aufmerkſamkeit des Kaiſers wach, jeden
einzelnen Klub begrüßte er huldvoll; allſeitige Freude im
nen erregte der Vorbeimarſch der ſportpflegenden Schüler.

ie Turner imponirten ſichtbar durch ihren ſchönen geſchloſſenen
Vorbeimarſch. Die Radfahrer entzückten durch die Pracht ihres
Räderſchmuckes, der namentlich auch das freudige Erſtaunen
der jungen Prinzen hervorrief. Während des ganzen Vorbei-
marſches der katholiſchen Vereine hielt der Prinz-Regent von
Bayern die Hand am Helm. Beim Zug der Studenten be
wunderte die Kaiſerin die Pracht des Blumenſchmuckes der Wagen.
Punkt 124 Uhr, alſo genau nach einer Stunde, war der Vorbei-
marſch beendet.

Als der Zug vorüber, begaben ſich die Mitglieder des
Brrr zum Kaiſerzelt, um ſich zu verabſchieden. Der
Kaiſer ſchüttelte jedem der Herren herzlich die Hand und
ſagte dann „Theilen Sie der Bürgerſchaft mit, daß ich hoch
entzückt bin über das Geſehene. Der Zug hat auf mich einen
Eindruck gemacht, den ich nie vergeſſen werde auf eine der-
artig wundervolle Kundgebung der Berliner Bürgerſchaft war
ich nicht vorbereitet. Danken Sie derſelben in meinem Namen
Den braven Kriegsveteranen, die heute hier
anweſend waren, wird die von mir geſtiftete
Gedenkmünze verliehen werden. Auch die
Kaiſerin ſprach lebhaft ihre Befriedigung aus und ihre
en daß auch dieſe Veranſtaltung ſo vom Wetter begünſtigt
geweſen.

er Kaiſer,
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n de ar d r derbayeri er Ge r zierees urlaubtenſtandes in München gehalten hat und die wir

ſchon kurz erwähnt haben, hatte nach den „M. N. N.“ folgen
den Wortlaut

Meire Herren Wir ſind hier verſammwelt, um das Centenarium
der Geburt des höchſtſeligen Kaiſers Wilhelm I. zu feiern. Meine
Aufgabe iſt es hier nicht, die Feſtrede zu halten ſie wird der
Oberſt v. Goſen halten. Meine Aufgabe iſt es, wie es bisher
war und wie es in Bayern Sitte iſt, auf Seine Königliche Hoheit
den Prinz Regenten den erſten Toaſt auszubringen. Das wird
mich ges nicht abhalten, einige Worte an Sie, meine Herren,
zu richten.

Sie wiſſen Alle, welch ſchwere Jugend, welch ſchweres
Mannesalter und nelch glänzendes hohes Alter Se. Majeſtät der
höchſtſelige Kaiſer gehabt hat. Sie wiſſen, daß er noch in vor-
gerückten Lebensjahren, als er bereits die Regierung angetreten und
ſchon als Prinzregent Kämpfe über Kämpfe zu beſtehen hatte, daß
ihm ſcheinbar kein Erfolg werden ſollte.

Die vielen ſchweren Jahre der Prüfung waren für ihn von
Heil. Er lernte in dieſen Dezennien den klaren Blick über die
Welt gewinnen, er lernte genau wägen die Machtmittel, über die
er zu verfügen hatte, er lernte vor Allem Menſchenkenntniß. Und

Aufſchrift ſich ähnlich waren, aber ſehr verſchiedene Handſchriften
zeigten und aus verſchiedenen Städten in Neu-England kamen.

Bei der einen Ausnahme, von der ich ſprach, war noch in
der untern Ecke hinzugefügt: „Poſtlagernd“.

Während ich die Briefe nahm, um ſie an ihre Stelle zu
rückzulegen, bemerkte ich, daß der letzte allein einen blauen
Briefumſchlag hatte, während die der übrigen Briefe die ver
ſchiedenen Schattirungen von hellgelb bis hellblau zeigten.

Wer kommt gewöhnlich nach dieſen Briefen fragte ich
den Poſtmeiſter.

Jch kenne ſeinen Namen nicht, ſagte er, ich glaube, er iſt
überhaupt in hieſiger Gegend unbekannt. Gewöhnlich kommt
er des Abends in einem einſpännigen Fahrzeug hier an, fragt
nach den Briefen unter X Y. Z., und wenn er ſie erhalten hat,
giebt er ſeinem Pferde die Peitſche und iſt wieder fort, ehe wir
ein Wort en können.Wie cht er aus fragte ich.

Nun, er iſt ſehr ſchlank und ſchmächtig, ſeinem Weſen nach
iſt er unerfahren und linkiſch, ſein Geſicht ſieht bleich, beinahe
kränklich aus und ohne ſein ſcharfes und forſchendes Auge würde
ich ihn für einen außerordentlich harmloſen Menſchen halten.

Dieſer Typus war mir nicht neu.
Jch möchte ihn gern er ſagte ich.
Dann müſſen Sie bis heute Abend warten, erwiderte der

Poſtmeiſter, er kommt niemals früher, als in der Dämmerung.
Kommen Sie etwa um ſieben Uhr wieder, ich werde es dann
richten ſuchen, daß Sie ihm ſeine Briefe überreichen

nnen.
Jch nickte zum Zeichen meines Einverſtändniſſes und trat

Dabei rannte ich gegen einen jungen Mann an, welcherr er, und dte mich u
er, wandte umanzuſehen. Sein Ton und die leichte Verbengung, mit welcher

er ſeine Entſchuldigung begleitete, ließen ihn als Mann von
ung erkennen.

Vor dem Schalter blieb er und auf ſeineBriefe e h h ſche P Die en ein

langſam hinter dem Gitter, wo die Poſtbeamten ſaßen, heraus

ſammt den andern

nehmendem Aeußern, aber mit einem ruheloſen Auge, deſſen
wachſamer und ängſtlicher Ausdruck mir ſelbſt bei dem flüchtigen
Blick, den ich auf ihn warf, e war.

Es ſchien einige Schwierigkeit zu haben, ihm ſeine Briefe
z verabfolgen, was mit jeder Minute ſeine Ungeduld bis zur

nerträglichkeit vermehrte.
Ich ſah, wie er ſich verbeugte und haſtig ein Wort zu dem

Poſtmeiſter ſagte. Verwundert über ſeine Eile, vernahm ich
neben mir einen haſtigen Ausruf. Jch ſah mich um und er
blickte den Poſtmeiſter ſelbſt, der mir zuwinkte, zu ihm hinterdas Gitter kommen. Sogleich war i bei ihm.

Ich weiß nicht, was das bedeutet, flüſterte er. Hier iſt ein
ganz anderer junger Mann, als diejenigen, welche früher hier
waren, und fragt nach einem Brief X. Y. Z.

Nach einem Brief? wiederholte ich.
Ja, nach einem Brief.

eben Sie ihm den ganzen Haufen und ſehen Sie, was
er damit macht, erwiderte ich, indem ich mich zurückzog, um un
beachtet den Erfolg meiner Anweiſung abzuwarten.

Der Poſtmeiſter that, wie ich ihn gebeten. Jm nächſten
Augenblick ſah ich, daß der junge Mann mit großer Ver
wunderung ein Dutzend Briefe anſtarrte, welche ihm über-
reicht wurden.

Dieſe ſind nicht alle für mich! rief er, wandte ſich zur
Seite und begann, mit einer Miſchung von Rathloſigkeit und
Jntereſſe, einen Brief nach dem andern zu öffnen. Seine
Miene zeigte wachſende Verwunderung, während er den Jn
halt der Briefe durchlas.

Der eine jedoch mit dem blauen Briefkouvert hatte eine
andere Wirkung. Mit einem Ausdruck plötzlicher Be

edigung las er raſch den kurzen Brief, dann faltete er ihn
ig zuſammen und ſchob in wieder in das Kouvert, das er

Briefen in der linken Hand hielt.
Es muß noch ein anderer X. Y. Z. da ſein, erwiderte er,

indem er ſich dem Schalter näherte und alle die Briefe, die er
erhalten hatte, zurückgab, mit Ausnahme des einen in dem
blauen Briefumſchlag. Dieſen hatte er mit einer raſchen Be



dieſe Menſchenkenntniß hat es
Zahl hervorra

Diejenigen kannten, die die Ehre hatten, mit ihm perſönlich in

Berührung daswas er Durch

das Mannerſcheint doppelt groß. Denken Sie nur: Er war es, der
Preußen, überhaupt das Haus Hohenzollern auf eine früher nie
erreichte Höhe gebracht hal. Er war es, der dem neuen Deutſchen
Reich, obwohl es an Umfang viel kleiner iſt als das heiligerömiſche Reich deutſcher Nation, einen Glanz und eine Macht ver
lieh, die das heilige römiſche Reich ſeit Jahrhunderten entbehrte.
Es gehört mit zu der ſchönſten Zeit der deutſchen Geſchichte, ſo viele
Staaten, deren Völker derſelben Sprache und desſelben Stammes
find, mit dem Reiche vereint zu haben. Wenn Sie bedenken,
daß andere Staaten vielleicht entfremdet ſind
und die in denſelben befindlichen Deutſchen jetzteinen ſchweren Kampf ums Daſein führen f.
wird Jhnen die Macht und die Herrlichkeit er
h 257 die ſich im Reiche befinden, doppelt

och vorkommen.
Se. Königl. Hoheit der PrinzRegent kannte die Eigenſchaften

des höchſtſeligen Kaiſers gut. War es ihm ja vergönnt, währenddes glorreichen Jahres 1870,71 als bageriſcher Bevollmächtigter

die ganze Zeit über in der Nähe Sr. Majeſtät zu weilen. Er liebte
und ſchätzte dieſe Eigenſchaften. Se. Königl. Hoheit der Prinz
Regent iſt eben jetzt auf der Reiſe nach Berlin. Er unternimmt
dieſe Reiſe, um ſeine gutdeutſche Geſinnung zu zeigen, um den
Kaiſer Wilhelm I. bei ſeiner Centenarfeier zu ehren, um dabei zu
ſein, wenn das Denkmal, das ihm das ganze Reich errichtet, er
öffnet wird.

Meine Herren Se. Königliche Hoheit der Prinzregent, der
treue Freund und Bundesgenofſe dreier deutſcher
Kaiſer, lebe hoch!!!

Dieſe Rede des Prinzen Ludwig von Bayern wird, deß
ind wir gewiß, übe. all, wo Deutſche wohnen, einen begeiſterten

iederhall finden.

Nach den Feſten.
Die nationalen Feſttage ſind zu Ende. Gebieteriſch macht der

Ernſt des Werktages ſeine Rechte geltend. Und darum ein kurzer
Blick rückwärts und die Frage, was haben die drei denk würdigen
Tage dem nationalen Leben gebracht? Und wo im
deutſchen Lande ein Herz aufrichtig für die Größe und die Zukunft
der Nation ſchlägt, wird freudig die Antwort gegeben werden vom
Belt bis zum Bodenſee, von Metz bis Memel waren die deutſchen
Lande ein einziges jubelndes Bekenntniß nimmer verglühender Dank-
barkeit für den großen Heldenkaiſer, ein einziges Bekenntniß des er
hebenden Bewußtſeins, der mit der Eintracht der Stämme wieder
gewonnenen nationalen Kraft, ein einziges Bekenntniß der innerlichen,
feſtgefügten Zuſammengehörigkeit von Fürſt und Volk.

Und aus der Feier tönt nicht ein einziger Mißklang. Wenn
auch grollend eine Partei bei Seite ſtand, der alles das, was in
dieſen Tagen alle Herzen froher ſchlagen ließ, verhaßt und „kultur-

widrig“ iſt, wenn hier und dort auch noch einmal der durch den
Siegesflug von 1870/71 gebannte Sondergeiſt ſich zu regen verſuchte

wer hat ſich in ſeinem Empfinden dadurch beeinträchtigen laſſen,

wer von den Millionen, die in den Städten, den Dörfern und
Weilern ihre Erinnerungen an die großen Tage erneuten und in
ihrem Gedanken beim Kaiſerſchloß weilten, mit brennendem Ver
langen, auch aus dem Munde des Bundesoberhauptes den Ausdruck
für den Ueberſchwang ihres Empfindens zu vernehmen.

Und auch dieſe Hoffnung iſt in Erfüllung gegangen. Sie hat
zuerſt in dem Erlaß der deutſchen Kontingentsherren, des Kaiſers, des
Königs von Sachſen, des Königs von Württemberg und des Prinz-
Regenten von Bayern Ausdruck gefunden daß zu den Landes-
farden als Wahrzeichen der deutſche Soldat an ſeiner Feldmütze
und dem Helm in einer beſonderen Kokarde neben der alten die
„Farben des gemeinſamen Vaterlandes“ anlegen ſoll. Man verliert
fich in ſtaatsrechtlichen Unterſuchungen, um die Bedeutſamkeit des
Armeebefehls zu erläutern. Man weiſt auf analoge Normen hin,

um daran

einer begrifflichen Erläuterung nicht.

Kultur und zur Aufrechterhaltung des Friedens“. Und
draußen auf dem Denkmal
und ſteht für ewige Zeiten: Jn Dankbarkeit und treuer Liebe das
deutſche Volk klang der kaiſerliche Trinkſpruch zurück: Das deutſche
Volk, ſein Vaterland und ſeine Fürſten!

Aufs Neue hat ſich das Vertrauen gefeſtigt, daß in dem auf
gegenſeitiges Vertrauen und auf gegenſeitige Treue begründeten Zu
ſammenwirken von Volk und Fürſt, auf dem verfaſſungsmäßig feſt
gelegten Fundamente die Vorausſetzung auch ferner geſucht wird für
die Arbeit, die allein das deutſche Volk auf dem dornigen Weg ſeiner
Kulturmiſſton zum Ziele führen kann.

Deutſches Reich.
Kaiſer und Kaiſerin wohnten geſtern dem Bürger

feſtzuge vom Zelte vor Portal 3 des Königlichen Schloſſes aus
mit den fünf älteſten Prinzen bei. Abends um 6 Uhr fand
beim Kaiſerpaar eine größere Tafel in der Bilder-Gallerie des
Königlichen Schloſſes ſtatt.

Der Kaiſer hat angeſichts der patriotiſchen Bewegung, welche
allerorten im Lande durch die Feier der hundertſten Wiederkehr des
Geburtstages Kaiſer Wilhelms insbeſondere auch unter den alten
ſeiner Führung unterſtellt geweſenen Kriegern hervorgetreten iſt, be-

foblen, daß auch den Veteranen der Feldzüge 1864, 1866
und 1870,71 die geſtiftete Erinnerungsmedaille verliehen
werden ſoll. Die Koſten der Herſtellung der Medaille will der Kaiſer
aus eigenen Mitteln beſtreiten.

Dem „L. A.“ zufolge wird vielfach vermuthet, Admiral
Hollmann werde angeſichts der Ablehnung der beiden Kreuzer
durch das Plenum des Reichstags ſein Deiniſſionsgeſuch wieder
holen. Es werden jedoch Anſtrengungen gemacht, ihn im Amte
zu erhalten.

Unangenehm auf gefallen ſind bei der letzten
Abſtimmung über die Marinevorlage die Herren Hirſchel
und Köhler, die beide der deutſch-ſozialen Partei angehören und es für angezeigt gehalten haben nicht nur die

beiden Kreuzer, ſondern auch den „Erſatz König Wilhelm“ ab-
zulehnen, für den ſogar das Centrum und die Welfen geſtimmt
haben. Das „Volk“ bemerkt zu dieſem Verhalten der Abge
ordneten Hirſchel und Köhler, die zwei heſſiſche Wahlkreiſe ver
treten

„Wie es ſcheint, kommen dieſe beiden Herren nur dann nach
Berlin gereiſt, wenn es darauf ankommt, in Fragen von deutſch
nationaler Bedeutung den kleinlichen demokratiſch-parti-
kulariſtiſchen Standpunkt zum Ausdruck zu bringen.

Als eine politiſch ausnehmend unpraktiſch ver-
anlagte Nation bezeichnet das Kopenhagener Hofblait die
Deutſchen anläßlich der Ablehnung der Marine-
orderungen. Zu der in Dänemark geplanten Befeſtigung
es Großen Belts an ſeiner Südoſt-Einfahrt bei Agersö ſteht

das jüngſte deutſche Reichstagsvotum allerdings in einem
draſtiſchmelancholiſchen Gegenſatz

wegung aus dem Haufen der anderen Briefe herausgenommen
und in ſeine Rocktaſche geſteckt.

Auf dieſe hier habe ich keinen Anſpruch zu machen. Mit
einer leichten Verbeugung, wie zuvor, wandte er ſich ab und
verließ raſch den Raum, verfolgt von den Blicken der
Beamten und der zufällig anweſenden Leute, welchen er
augenſcheinlich ebenſo unbekannt war, als mir. Ohne Zeitverluſt
ging ich an die Thüre und ſah ihm nach.

Er ging über die Straße hinüber nach dem Gaſthaus auf
der andern Seite. Jch ſah ihn eintreten und war darüber be
ruhigt, daß er dort einige Minuten bleiben werde. Voll Eifer
und überzeugt, daß ſich hier ein wichtiger Anfang gefunden habe,
eilte ich zurück zu dem Poſtmeiſter.

Nun, rief ich mit geheimem Driumph, unſer Plan hatte
vortrefflichen Erfolg! Laſſen Sie mich die Brieſe leſen. Da
ſie geöffnet wurden ohne unſere Schuld, ſo wird ein Blick in
dieſelben im Intereſſe der Gerechtigkeit niemand ſchädigen, als
vielleicht Verbrecher.

Der Poſtmieſter zögerte, aber ich beſeitigte bald alle ſeine
Skrupel, nahm die Briefe nochmals herab und überflog haſtig
ihren Jnhalt. Jch geſtehe, ich war über das Reſultat ſehr
enttäuſcht. Jch hatte in der That nichts gefunden, was auf
Fälſcher deutete, nur in jedem Brief eine geſchriebene Adreſſe
nebſt einem halben Dollar in Poſtmarken.

Nichts, als ein gewöhnlicher Schwindel! rief ich. Es hat
irgend ayy Zeitungsanzeigen erlaſſen, worin er verſpricht,
für fünfzig Cents mit der nächſten Poſt eine Nachricht einzu
ſenden, welche das Glück des Empfängers ſichern muß.

Dieſe Geſchichte ekelte mich an. Jch packte die Briefe zu
ſammen und wollte ſie eben zum dritten Male in das Fach
urücklegen, als ich bemerkte, daß ein zuſammengefaltetes apier
azwiſchen ſteckte. Dieſes zog ich heraus, öffnete es und war

nicht wenig erſtaunt über ſeinen Jnhalt. Wenn ich mich nicht
in dem Aeußern des Briefes in dem blauen Briefumſchlag
geirrt hatte, ſo war dies derſelbe Brief, den der junge Mann
mit ſo großem Jntereſſe geleſen hatte.

zu erweiſen, daß es ein neuer Zierſtein am Bau der
deutſchen Reichseinheit ſei. Man erinnert daran, daß es ſchon ein
mal eine deutſche Kokarde gab, ſchwarzrothgold, welche in Tagen
der Verwirrung kam und verſchwand. Das Empfinden dafür, daß die
unſcheinbare Metallroſette mit dem ſchwarzweißroth ein neues Symbol

dafür iſt, wie in dem Einheitsgedanken alle Einzelintereſſen ſchließlich
doch zuſammenfließen daß dieſe HZuſammengehörigkeit nicht künſtlich ge

macht noch befohlen, ſondern im Gange der Zeiten mit elementarer
Kraft emporgeblüht und tief ſich Wurzeln gegraben daß Alldeutſch
land, wenn es einmal nöthig ſein ſollte, unter einem Einheitszeichen
in den Kampf zieht das Empfinden dafür bedarf der Begründung

Es war da, als man las in
derſelben Stunde wird der Befehl, das Wahrzeichen der errungenen
Einheit anzulegen, nach dem einmüthigen Beſchluß der deutſchen
Bundeshäupter an alle Truppen ergehen. Das war kein Akt, bei
welchem ſtaatsrechtliche Nebenabſichten die Feder geführt es war
der natürliche, gegebene Ausdruck des Einheitsgefühls, wo er am
kraftvollſten wirken mußte, eine neue Bekenntnißform für das, was
nun ſchon 27 Jahre, mit Blut auf fremden Schlachtfeldern zuſammen
gekittet, beſtanden die Waffenbrüderſchaft der deutſchen Stämme.

Das brachte der Morgen des Gedenktages, und der Abend, als
bei feſtlicher Tafel der Kaiſer im Kreiſe der deutſchen Fürſten ſaß
und bei ihm zu Gaſt die Vertreter verbündeter und befreundeter
Mächte, brachte ein Zweites. Es brachte ein Kaiſerwort, das frohen
Wiederhall im Lande finden wird daß das Andenken an den greiſen
Kaiſer den deutſchen Fürſten ein erneuter Anſporn ſein ſoll, „für
die deutſchen Völker zu leben und zu arbeiten,
wie Wilhelm I. es that, zum gemeinſamen Ziel der „fortſchreitenden

während

in Rieſenbuchſtaben zu leſen ſtand

Gleichzeitig mit dem von Sr. Majeſtät ihm verlieh
WilhelmOrden erhielt der Staatsſekretär Dr. von Ste
am geſtrigen Tage folgendes Telegramm der Kaiſerin

„An dieſem erhebenden Tage gedenke Ich auch Jhrer, deß,
arbeilsreiches Leben dem unvergeßlichen in Schafe
freudigkeit ſo treu ergeben war, und ſpreche Jhnen auch Rame
des Kaiſers Unſer aufrichtiges Bedauern aus, daß Sie heut ung

Uns fehlen. Zugleich mit wärmſten Wünſchen für bahn
eneyunSeochig Auguſte Viktorig

Daß der prenßfziſche Etat nicht rechtzeitig
Stande kommt, ſteht längſt feſt. Es iſt bei der ſehe
Lage der Etatsberathung ſelbſt kaum zu erwarten, daß
Feſtſtellung desſelben vor Mitte Mai erfolgt. Hier und
rechnet man ſogar damit, daß Pfingſten nahezu herankomn,
wird, ehe der Etat unter Dach und Fach gebracht iſt. d
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat demzuſoh
auch bereits Anlaß genommen, ſich in beiden Häuſe
des Landtages Jndemnität für die Daurchführin
der Organiſation der Heſſiſchen Ludwigsbahn vor Fertigſtell
des Etats zu ſichern. Es frage ſich indeſſen, ob es angeſigt
des vorausſichtlich ſehr langen Zwiſchenraumes zwiſchen de
Beginne des neuen Etatsjahres und der Etatsfeſtſtellung ſt
nicht empfiehlt, wie dies in früheren Jahren wohl geſchehe
iſt, die Regierung ausdrücklich zu ermächtigen, auf die din
den Staatshaushaltsetat neubewilligten Ausgaben ſchon von
1. April Zahlungen zu leiſten, bezw. die neu zu ſchaffenda
Einrichtungen mit dieſem Zeitpunkte ins Leben treten zu laſſen
Dies wäre, abgeſehen von dem Esxtraordinarium, h
welchem die Hinausſchiebung der Jnangriffnahme der Baute
häufig um ein volles Jahr in Frage käme, namentlich auch i
demjenigen Falle wünſchenswerth, wo die Neuerrichtung vyy
Beamtenſtellen im Zuſammenhange mit der Kaſſirung anderStellen ſteht und daher der Perſoncnewhſel nicht füglich übte

den 1. April hinausgeſchoben werden kann. Die Einbringung
eines bezüglichen Geſetzentwurfes, welcher allerding
mit Rückſicht darauf, daß dem Reichshaushaltsetat auch de
Etat der Centralkaſſe für Genoſſenſchaftsweſen beiliegt, ein
etwas veränderte Geſtalt erhalten müßte, als früher, ſteht de
her zur Erwägung.

Jn dem Disziplinarverfahren gegen Dr. Kan
Peters wird der Termin zur mündlichen erhandlung v
der Disziplinarkammer, wie verlautet, nunmehr Mitte Aprſ
ſtattfinden.

Der Vorwärts ſetzt in geſtrigen Nummer du
Feſttagsfreude eine Verherrlichung revolutionärer That
entgegen. Das Umſturzorgan ſchwelgt förmlich in dem Vorg
nuſſe der, nach ſeiner Meinung, mit unfehlbarer Sicherheit an
rückenden Revolution. Aus Preußtzens Geſchichte weiß es n
die Erinnerung an die trüben Zeiten Napoleoniſcher Herrſchaft
vorzutragen als Charakteriſtikum für das Preußenthum über
haupt; dann ſagt es:

„Bei Jena ereilte das Strafgericht die Urheber dieſer Ve
brechen an der deutſchen Nation. Das preußiſche Junkerthum be
thätigte ſeine „Standesehre“ dadurch, daß es dem ſiegreichen Feind
faſt alle Feſtungen ohne Kampf übergab. Und heute nah
hundert Jahren iſt dieſelbe Kaſte, die all dieſe Schmach und
all dieſes Unheil über Deutſchland gebracht hat, wieder obenauf
im Staat und ſtreckt die Hand aus nach den Grundrechten de
Volkes. Fürchtet man ſich nicht vor einem neuen Jena, das dieſes
Mal freilich ein inneres Jena ſein wird

Wir wiederholen ein früher r Wort, wenn
wir dem Schreiber der obigen Tiraden erwidern, daß aus den
durch die revolutionäre Propaganda angeſtrebten „inneren Jena
leicht ein „in neres Sedan“ werden möchte

Die Orientwirren,
Wer geglaubt hätte, daß mit dem Blockadebeſchluß der

Jnſel Kreta der Anfang vom Ende der Orientwirren gekommen
ſei, ſieht ſich ſchmählich enttäuſcht; nicht beſſer, ſondern viel
ſchlimmer iſt die Situation geworden und ſchuld daran ſind
wieder einmal die Herren jenſeits des Kanals. Bereits in
unſerer geſtrigen Morgenausgabe waren wir in der Lage, von
Gerüchten Mittheilung zu machen, die von einem Abſchwenken
Englands von den übrigen Mächten ſprachen, und Thatſache
iſt es denn auch, daß England ſich geweigert hat, ernſteren
Maßnahmen gegen Griechenland und vor allem der
von den übrigen Mächten geplanten Erweiterung der
Blockade die griechiſchen Häfen ſich anzuſchließen.
Wenn ein Witzbold bei der Nachricht von dem Ultimatum der
Mächte Griechenland gegenüber zu melden wußte, daß dieſes
Ultimatum mit den Worten begonnen v „die Mächte ſind
ſich darüber einig, daß Kreta eine Jnſel bleibt“, ſo hat er mit
ſeinem Sarkasmus augenſcheinlich Recht kann denn die
„Einigkeit“ gleicht augenblicklich einem zerſchlüſſenen und durch
löcherten Mantel, der zu nichts mehr nütze iſt.

Aber wie kam er hierher? Hatte ich nicht ſelbſt geſehen,
wie er ihn in den Umſchlag zurück ſteckte und dann denſelben
in die Taſche ſchob? Aber es war kein Kouvert da und doch
war hier der Brief. Welcher Zauber hatteſihn. aus der Taſche ſeines
Eigenthümers hierher verſetzt? Jch konnte es mir nicht erklären.

Plötzlich erinnerte ich mich, daß ſeine Hand mit den anderen
Briefen angefüllt geweſen war, als er dieſen einen in ſein
Kouvert zurückſchob, oder zurückſchieben wollte, und, ſo uner-
klärlich es auch ſcheinen mag, es war nicht anders möglich, als
daß der junge Mann in der Eile oder Aufregung den Brief
nur zwiſchen zwei andere geſchoben hatte, anſtatt in das Kouvert,
wie er glaubte.

Mochte nun dieſe Erklärung richtig ſein, oder nicht, ohne
Zweifel war das ein 3 ſuchte meine Freude
zu verbergen und las dieſe Zeilen, welche mit verſtellter Hand
geſchrieben zu ſeien ſchienen

Alles geht gut! Die Zeit iſt da, Alles t vorbereitet und
der Erfolg ſicher! Sei in dem Gebüſch in der nordöſtlichen
Ecke des Gartens präziſe um neun Uhr des Abends, Du
wirſt dort eine Maske erhalten und Alles, was nöthig iſt, um
Dein Vorhaben auszuführen. Gegen eine Ueberraſchung
wird er nicht Stand halten. Das Wort, an welchem Du
Deine Freunde erkennen wirſt, iſt: Abenteuer.

Aha, dachte ich, das ſieht nach etwas Beſonderem aus!
Haſtig machte ich eine Abſchrift von dem in mein Taſchen
buch. Dann radirte ich in dem Original das Wort „nordöſtlichen“
aus und ſchrieb an deſſen Stelle ſorgfältig das Wort „ſüd-
weſtlichen“. Hierauf legte ich den Brief wieder in das Fach.
Jch war ſicher, daß er früher oder ſpäter den Briefumſchlag in
ſeiner Taſche betrachten und ſeinen Jnhalt vermiſſen werde.
Dann mußte er jedenfalls in das Poſtbureau zurückkommen.

Darin hatte ich mich nicht getäuſcht. Kaum war ich fertig
mit dem Briefe, als er wieder eintrat. Er fragte nach den
Briefen, die er zurückgegeben hatte, und nachdem er unter den
ſelben den verlorenen Brief gefunden hatte, ſteckte er ihn zu
ſich und verſchwand.

—7

Wenn er jetzt in dem Briefe „ſüdweſtlichen“ anſtatt „nord
öſtlichen“ lieſt, wird er glauben, ſein Gedächtniß habe ihm einen
Streich geſpielt, ſagte ich zu mir ſelbſt, zufrieden mit meinem
etwas zweifelhaften Manöver. Darauf fragte ich den Poſt
meiſter, ob es ſolch ein Wohnhaus in der Nachbarſchaft gäbe,
welches einen Garten mit Buſchwerk beſäße.

Es giebt nur ein ſolches, erwiderte er, das VBenſon'ſche
Haus. Die übrigen Leute ſind hier nicht reich genug, um ſich
dergleichen zu erlauben.

Und was iſt Miſter Benſon?
Nun eben, das iſt Miſter Benſon, der reichſte Mann hier,

und ich glaube, auch der am wenigſten beliebte. Vor zwei
Jahren kam er von Boſton hierher und baute ſich ein Haus,
das für einen König gut genug wäre. Es ſcheint ihm wenig
Freude zu machen, deſto mehr aber ſeinen Kindern, und ich
glaube, das iſt Alles, was er wünſcht. Der junge Herr Benſon
beſonders ſcheint nicht müde zu werden, im Garten umher zu
gehen, die Bäume zu betrachten und die Weinreben anzubinden.
Wange Carrie iſt anders angelegt. Sie verlangt nach Geſell
chaft, aber bis auf dieſen Tag hat ihr Vater Niemand Zutritt
ewährt. Er ſcheint zu glauben, es ſei Niemand gut genug, in
einem Salon zu ſitzen. Und dabei ſitzt er ſelbſt auch nicht

dort, der Sonderling. Jmmer iſt er in ſeiner Bibliothek einge
ſchloſſen, oder ſonſt wo in einem abgelegenen Winkel.

Ein Geſchäftsmann?
Jch glaube ſo, aber Niemand bekommt zu ſehen, was er

eigentlich treibt.
Schreibt vielleicht?
Ich weiß nicht, er ſpricht niemals von ſich.
Wie iſt er zu Vermögen gekommen?
Das wiſſen wir nicht! Es ſcheint ſich anzuſammeln und

p. vergrößern, ohne daß er einen Finger rührt. Als er hier
er kam, galt er ſchon für reich, aber man ſagt, er ſei jetzt drei

mal ſo viel werth, als damals.
(Fortſetzung folgt.
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Daß es England bei ſeiner Sonderſtellung wir darum
p. thun iſt, auf eigene Fauſt Geſchäfte zu machen, eiſt eine
W nut Korreſp.“ aus Paris zugehende Meldung folgenden

alts:
„Der hieſige engliſche Botſchafter Monſon machte dem fran

zöſtſchen Miniſter des Aeußern, Hanotaux, die Mittheilung, daß
angeſichts der Bedenken, welche verſchiedene Mächte hegen, durch
Entſendung größerer Truppentheile nach Kreta an der Entwaff
nung der Aufſtändiſchen direkt Antheil zu nehmen, die britiſche
Regierung bereit ſei, auf eigene Koſten 10000 Mann
nach der Jnſel zu entſenden, diegriechiſchen Truppen zum Abzugdie Aufſtändiſchen zur Niederlegun derWaffen zu zwingen. Falls die Großmächte dieſen Vorſchlag
Englands An hen würden, ſei England bereit, ſich an der
Blockirung der griechiſchen Häfen zü betheiligen.
Hanotaux antwortete ſofort, die franzöſiſche Regierung vertrete den
Standpunkt, daß die Pazifizirung Kretas nicht einer
einzelnen Macht übertragen werden könne, und ſeiner Anſicht

ſeien auch die übrigen feſtländiſchen Regierungen der gleichen
Meinung.

Da ſteckt der Pferdefuß doch ſo deutlich hervor, daß man
thatſächlich ſich verſucht fühlt, die ganze Sache als einen ver
frühten Aprilſcherz Auiter

Was die Pazifizirung Kretas anlangt, ſo haben
wir guten Grund, anzunehmen, daß die deutſche Regierung keine
Landung deutſcher Truppen auf Kreta beabſichtigt. Von Anfang
an war nichts Anderes beabſichtigt, als die Theilnahme an
einem Zwangsverfahren, das im Ganzen nichts Außergewöhn-
liches bedeutet und im Einzelnen durch die Regeln des inter
nationalen Seekriegrechts begrenzt iſt. Jm Jrnnern
Kretas mit deutſchen Streitkräften zu fechten und die Opfer
an Geld und Blut zu bringen, die von einem Guerilla-
krieg in wilden und fremden Gebirgsgegenden
ſind, konnte, wie wir annehmen, niemals in der Abſicht der
Reichsregierung liegen. Für Deutſchland wollen wir die Jnſel
nicht erobern, und es für Andere zu thun, wäre der Gipfel der
Don-Quichoterie. Vielmehr lautet die Parole Kreta für die
Kreter. Jn dieſem Sinne iſt von deutſcher Seite der Ein
führung einer autonomen Verfaſſung zugeſtimmt worden, und
wenn die übrigen, im Orient ſtärker oder ſchwächer intereſſirten
Mächte dieſer Auffaſſung beigetreten ſind, ſo können auch
wir zur Vervollſtändigung des „Konzerts“ das Schwergewicht
unſeres europäiſchen Anſehens in die Wagſchale werfen.
Politiſch bedeutet das nicht wenig, militäriſch nicht viel. Aber
gerade in dieſer Form entſpricht die Haltung Deutſchlands den
gegebenen Machtverhältniſſen. Jtalien hat, als Grundlage
einer kretiſchen Unternehmung, die geographiſche Nähe, Oeſter
reich Ungarn hat Trieſt, England Malta, Frankreich Toulon,
Rußland kann im Nothfall durch die Meerengen hin-
durch Fühlung mit den Streitkräften behalten, die es
auf Kreta exponirt, Deutſchland aber iſt ohne jeden
Stützpunkt im Mittelmeer und müßte bei militäriſchen
Schritten auf der Jnſel ſelbſt ſeine ganze Aktion in der Luft
ſchweben laſſen. Eben wegen der Schwierigkeiten eines ört-
lichen Vorgehens auf Kreta ſind von der deutſchen Diplomatie
ur Abwehr der Friedensſtörung vor Allem ſolche Maßregeln be
ürwortet worden, bei welchen durch eine mehr als zehnfache
Ueberlegenheit der europäiſchen Machtmittel die Möglichkeit
eines raſchen Erfolges gegen Griechenland von vornherein ge
geben war. Die Blockirung der griechiſchen Häfen bot und
bietet nach wie vor den geeignetſten Weg, um den aufſäſſigen
Kleinſtaat unter den Willen Europas zu beugen, ohne daß auch
nur ein Kanonenſchuß abgefenert zu werden braucht. Jedes
Panzerſchiff, das mit n Geſchütz vor dem Piräus, vor
Volo oder vor Syragerſcheint, leiſtet W die Beruhigung Europas
und gegen die helleniſchen Kriegsgelüſte mehr, als je fünf oder
ſechshundert Mann Beſatzungstruppen auf kretiſchem Boden.
Nicht dort, ſondern an den Küſten Griechenlands und an ſeiner
theſſaliſchen Landgrenze muß der Druck ſich fühlbar machen, der
eine gefährliche Bewegung lähmen ſoll. Erſt wenn auf der
Balkanhalbinſel dem Ausbruch von Ruheſtörungen energiſch
vorgebeugt iſt, würde für die Mächte die Frage in den Vorder
grund treten, ob die Mächte für ihre wohlwollenden Abſichten
bei den Kretern ein Entgegenkommen finden. Die Opfer einer
gewaltſamen Pazifikation iſt die Jnſel nicht werth. Bei fort-
geſetztem bewaffnetem Widerſtand der Kreter gegen die ihnen
zugedachte Autonomie könnten die näher intereſſirten Mächte
ſich auf die dauernde Behauptung der werthvollen Hafenplätze
beſchränken und im Uebrigen die Jnſel ſich ſelber überlaſſen.

Jn Griechenland wird munter weiter gerüſtet. Das
griechiſche Amtsblatt hat geſtern eine Verordnung veröffentlicht,
nach welcher 10 neue Bataillone Jnfanterie, 2 Eozonen (Jäger-)
Bataillone, 14 Batterien Artillerie, 1 Bataillon Pioniere und
6 Kompagnien Train errichtet werden; gleichzeitig übermitteltuns der Legayh aus Athen eine Meldung, der zufolge
Griechenland bereits den Krieg indirekt begonnen und
jedenfalls einen casus belli für die Türkei gegeben hat das
Telegramm hat folgenden Wortlaut:

Athen, 24. März. Die längs der macedoniſchen Küſte
kreuzenden griechiſchen Kriegsſchiffe verhindern die Zufuhr für die
türkiſchen Truppen, welche bereits großen Mangel an Proviant
haben.

Zur Theilnahme an dem eventuellen Kriege Griechenlands
gegen die Türkei haben am 19. d. M. vier ſchwediſche Offiziere
auf der Reiſe nach Athen Kopenhagen paſſirt. Unter ihnen
befand ſich auch der Lieutenant im Schonenſchen Huſaren-
regiment Frhr. v. BlixenFinecke, ein Großneffe der Königin
von Dänemark als Enkel von deren verſtorbener jüngerer
Schweſter, Landgräfin Auguſta von Heſſen, aus deren Ehe mit
jenem Herrn v. BlixenFinecke, der 1863 hier in Berlin mit
ſeinem Göttinger Univerſitätsbekannten Herrn v. Bismarck-
Schönhauſen über eine friedliche Löſung der ſchleswig-holſteini
ſchen Frage verhandelt haben ſoll.
Ueber das Auslaufen der türkiſchen Flotte

roird der Wiener „N. ſt Preſſe“ ein Bericht aus Konſtanti
nopel überſandt, der beſtätigt, daß das Auslaufen von vielen
Tauſenden von Neugierigen als ein großes Wagniß angeſehen
wurde. Auf den Brücken lagerten beſonders zahlreiche türkiſche
Frauen. Um halb 5 Uhr begann das Wunder. Niemand hätte
gedacht, daß dieſe halbverfaulte, halbverroſtete Flotte ſich noch
in Bewegung ſetzen werde, und nun kinn man ſagen „Sie
bewegt ſich doch Muſik erſcholl, Jubelrufe und Hände-
klatſchen ertönten, als zuerſt der reichbeflaggte Dreimgſter
„Meſchudje“, das Kommandantenſchiff, die geöffneten Brücken
langſam paſſirte. Dieſes Schiff war übrigens das einzige, das
den Namen eines Kriegsſchiffes verdient. Es hat 9000 Tonnen
Gehalt, iſt in England erbaut, und an Bord ſollen ſich fünf
n Geſchütze befinden. Dem Dampfer olgte der

einere „Hamidtje“ anfangs ganz flott, plötzlich aber ſtockte er,
g ſich zu drehen an und drohte ſtatt durch die Oeffnung der

rücke direkt in die angeſammelten Menſchenmaſſen hineinzu
ahren. Schnell dem unbeholfenen Kaſteneworaqueurs zu Hilfe und ſchoben ihn zurecht. Jm Pocken

entſtanden indeſſen Angſt und Panik. Hunderte begannen
u laufen und fielen übereinander. Jn Galata a man
as Rennen der Leute, a ſofort alle Geſchäfte, und Viele

flüchteten 37 era hinauf. Dort wiederholte ſich dieſelbe
gräßliche Panik. Bald hieß es, die OttomanBank werde wieder
geſtürmt und es gebe ein Maſſacre. Es dauerte einige Zeit, bis
reitende Poliziſten das Publikum aufklärten und beruhigten. Es
olgten noch „Azizije“ (6400 Tonnen) mit angeblich zehn Ge
chützen; das gleichgroße Schiff „Osmanie“ und das nur 2000
Tonnen haltende „Nedſchime Schefket“, außerdem vier Torpedo-
boote. Das Ganze machte den Eindruck einer mühſamen Parade.
Allgemein fiel auf, daß der griechiſche Geſandte mit ſeiner
Familie dem Schauſpiele beiwohnte.

Jtalien.
Das Ergebniß der italieniſchen Kammer-

wahlen iſt jetzt nahezu vollſtändig bekannt. Nur von
15 Bezirken iſt der Ausfall der Wahl noch nicht bekannt.
Allerdings ſind noch 63 Stichwahlen erforderlich. Bisher
ſind 320 Miniſterielle gewählt, einſchließlich der Gruppen
a und Giolittis, ferner 75 Angehörige der

onſtitutionellen Oppoſition, 17 Radikale und 18 Sozialiſten.
Der Zuwachs der miniſteriellen Mehrheit wird einſchließlich der
wahrſcheinlichen Ergebniſſe der 63 Stichwahlen, welche am
28. d. M. ſtattfinden, auf 50 Sitze m Größere Ver-
luſte erlitt die Gruppe Crispi. Auf die insgeſammt
508 Deputirten kommen etwa 140 Neugewählte.

Wahlexceſſe.
Aus einer Reihe von Wahlkreiſen wird über ernſte Un-

ruhen berichtet. Jn Sizilien kam es mehrfach zu Schießereien,
wobei viele Perſonen verwundet wurden. Ebenſo fand in Bajano
bei Neapel zwiſchen den Parteien ein förmliches Feuergefecht
ſtatt, wobei Anhänger der beſiegten Partei im Landhauſe blockirt
wurden. Die Belagerten erſchoſſen einen der Belagerer und
verwundeten eine Anzahl Anderer ſchwer.

Jn Civitavecchia wurden die Wahlagenten des Kandidaden
Silli von der wüthenden Menge furchtbar mißhandelt. Eine Groß
wähler wurde eine halbe Stunde lang an den Füßen durch den
Straßenkoth geſchleppt und mit Knütteln und Meſſerſtichen be
arbeitet. Es war ein Wunder, daß die Carabinieri den Aermſten
ſchließlich durch Liſt noch lebend in Sicherheit zu bringen ver-
mochten. Die Erregung der Bevölkerung in Civitavecchia iſt
nach den hier eingetroffenen Telegrammen noch im Steigen be-
griffen. Es werden noch größere Erzeſſe befürchtet.

Frankreich.
Dem deutſchen Kohlenexport nach Frank

reich, ſo ſchreibt uns unſer Brüſſeler nt-Korreſpondent, droht
eine große Gefahr, gegen die man Vorkehrungen treffen ſollte,
umſomehr als belgiſcherſeits bereits Verhandlungen im Gange
ſind, um die Lage für die belgiſchen Jntereſſenten günſtiger zu
geſtalten, indem die Eiſenbahntarife entſprechend ermäßigt werden
ſollen. Der franzöſiſchen Kammer liegt nämlich ein Antrag
vor, den Eingangszoll für Kohlen, der z. Zt. 1 Fr. 20 Et. per
Tonne beträgt, auf 4 Fr. 70 Ct. bis 5 Fr. zu erhöhen. Dadurch ſoll
die Proſperität der Bergwerke in Mittel- und Südfrankreich, die
ſich in einer ziemlich prikäre Lage befinden, wieder hergeſtellt
werden. Dagegen haben zwar die Hüttenwerke im Oſten, die
hauptſächlich deutſchen Koks verwenden, Verwahrung eingelegt,
ebenſo wie diejenigen im Süden, die ihren Bedarf aus Eng-
land über Marſeille beziehen, doch dürfte bei der protektioniſtiſchen
Strömung in der Republik und ganz beſonders in den Depu-
tirtenkreiſen die Annahme der geſteigerten Eingangsſteuer dadurch
ſich nicht verhindern laſſen. Man hofft hier ſogar, daß es in
Folge billiger Frachtſätze gelingen könnte, belgiſche Kohle ſo
billig an's Meer zu bringen, um mit der engliſchen in den
franzöſiſchen Häfen zu konkurriren.

Spanien.
Ueber die Lage auf Kuba

geht der „Köln. Ztg.“ eine Schilderung von Ende Februar aus
Havanna zu, welche die Zuſtände dort als troſtlos und ausſichts-
los darſtellt.

Fortſchritte in der Unterdrückung des Aufſtandes ſind über
haupt nicht wahrnehmbar; alle Augenblicke hört man zwar von
Erfolgen der ſpaniſchen Truppen, aber ſie ſind ohne Bedeutung,
denn es iſt offenbar, daß der Feind ſich überhaupt nicht ernſtlich
ſchlagen will; wenn General Weyler mit wohlbewaffneten 14 bis
15000 Soldaten erſcheint, ſo iſt es allerdings erklärlich, daß die
Aufſtändiſchen ſich nicht zu offener Schlacht ſtellen, die ihnen nur ver
hängnißvoll werden kann. Deshalb nimmt aber doch die Zahl der
Aufſtändiſchen weit mehr zu als ab, weil gerade die unbefriedi-
genden Verhältniſſe immer weitere Kreiſe ihnen zutreiben. Die Zahl
der Verhaftungen hat zugenommen, aber die Unterſuchungen
ziehen ſich endlos hin die Gefangenen pflegen in Einzelhaft
in Zellen gebracht zu werden, die jeder Beſchreibung ſpotten:
ohne Luft, die nackte Erde als Fußboden, ohne Betten, aber
von Jnſekten wimmelnd; die Behandlung genügt, neue Auf
ſtändiſche G ſchaffen. Dazu kommen nun noch Währungs-
ſorgen. ie Spaniſche Bank hierſelbſt hat vorläufig für
30 Millionen Dollar Silber Papiergeld ausgegeben, das zuein Drittel durch Metall und durch 5 pCt. der Einfuhrzöle

gedeckt iſt und den Zwangskurs erhalten hat. Gegen dieſen
Zwang aber ſträubt ſich das Publikum mit Recht. Alles, was
gebraucht wird, muß eingeführt, und der Zoll muß in Gold
bezahlt werden. Ausfuhrwaren werden aber während des Auf-
ſtandes immer weniger erzeugt der wenige Zucker, der noch im
Weſten der Jnſel gewonnen wird, koſtet faſt mehr, als er Ver
kaufswert beſitzt. Unter ſolchen Umſtänden iſt es hart, Papier
geld zu pari mit Silber für verkaufte Einfuhrwaaren annehmen
zu müſſen denn wer ſich dem Zwang nicht fügen will, geräth
n den Verdacht, ein Freund und Förderer des Aufſtandes,
alſo ein Landesfeind, zu ſein. Die Einfuhr von weiteren
Waren wird hierdurch aber ſelbſtredend brachgelegt. Dazu
kommt noch, daß zwar viel von der bevorſtehenden Einführung
von Reformen in der Verwaltung unſerer Jnſel geſprochen wird,
daß aber im Grunde Niemand an eine Verwirklichung der Re
an glaubt; man nimmt vielmehr allgemein an, daß alle
olche Verſprechungen weit mehr darauf berechnet ſind, die

Schreier in den Vereinigten Staaten zu beruhigen. Wenn dieſean noch längere e in dieſer Weiſe andauern, geht die
chöne Jnſel ihrem vollſtändigen Verderben entgegen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Verlegung des Berliner fürSerumforſchungen nach Frankfurt a. M. wird voraus-

ſichtlich in nicht allzulanger Zeit erfolgen, da die Verhandlungen
wiſchen dem preußiſchen Kultusminiſterium und der StadtFrankfurt nahezu zum Abſchluß gelangt ſind. Das Inſtitut

repräſentirt für Deutſchland eine S Kontrollſtationfür das in den Ken el gelangende Dipht
rieheilſerum und l

neuerdings auch für das Tetkanusantitoxin. Der Erlos
dieſer und noch anderer Unterſuchungen ſührt dem Jn-
ſtitute ein jährliches Einkommen von ungefähr 30 000 Mark
zu, ſo daß es ſich bis jetzt ſelbſt erhalten hat. Jn Frankfurt
a. M. wird das Jnſtitut eine ſtaatliche und ſtädtiſche Sub
vention von je 10000 Mark haben, auch ſollen die Laboratorien
räume dort umfangreicher angelegt werden. Jn dem Vorſteher
des Juſtitutes, Geheimrath Profeſſor Paul Ehrlich, ſchätzt die
Wiſſenſchaft einen Gelehrten, der ſich um die grundlegenden
Unterſuchungen der Serumtherapie neben Behring hervorragende
Verdienſte erworben hat.

Gerichtszeitung.
Die im Leckert-Lützow- Prozeß mit angeklagten Redakteure

Berger und Gerichts- Berichterſtatter Föll mer hatten, wie wir
ſeiner Zeit berichtet haben, gegen das Erkenntniß, das den Erſteren
zu einem Monat Gefängniß, den Letzteren zu 100 Mark Geldſtrafe
verurtheilte, beim Reichsgericht Neviſion eingelegt. Wie man jetzt
aus ren meldet. hat das Reichsgericht die Reviſion ver
worfen.

Aus Nah und Fern.
Bei dem Feſtſchießen in Dyhernfurth bei Wohlau ereionete

ſich am Montag ein bedauerlicher Unglücksfall. Als zwei Schützen
erade zwei Schüſſe abgaben, ſtürzte der ſich unbefugter Weiſe in derKiähe aufhaltende Schuiknabe Portakk, von einer Kugel getroffen,

nieder dieſelbe war ihm in den Hinterkopf gedrungen und an der
Seite wieder herausgekommen. Der Knabe ſtarb bald darauf.

Ein getreues Rofz. Bei der Parade in Neiße ſtürzte das
Pferd des Brigade- Kommandeurs Generalmajors von Weiſe infolge
eines Schlaganfalles, dem es ſofort erlag. Der Reiter kam unter
das Pferd, erlitt aber keinerlei Verletzungen. Das Pferd war ein
Geſchenk Kaiſer Wilhelms I. 8Ein eigenartiger Todesfoll, der wohl die mediziniſche Welt
noch beſchäftigen wird, hat ſich geſtern Nacht in der Ackerſtraße zu
Berlin zugetragen. Der 33 Jahre alte Schloſſer Siegmund Schlüter
der bei ſeinen Eltern wohnte, litt ſeit einem Jahre an einer Schlaf
ſucht, die in ihrer Art an die des ſchlafenden Ulanen und andere
derartige „Wunder“ erinnerte. Die Krankheit ſteigerte ſich nach und
nach zu einem ſo hohen Grade, daß der Mann beim Eſſen oder während
einer Unterhaltung oder auch wenn er Karten ſpielte, oft plötzlich
einſchlief und wiederholt auch dabei umfiel. So war es ihm in der
vorigen Woche allein zweimal in einer Schankwirthſchaft ergangen,
wo er am Biertiſch einſchlief und erſt nach geraumer Zeit wieder
aufwachte. Vorgeſtern hatte Schlüter bis 6 Uhr gearbeitet, Nachts
kam er noch in das genannte Reſtaurant und betheiligte ſich an der
allgemeinen Unterhaltung, getrunken hatte er wenig. Um 12x Uhr
ſchlief er wieder ein und ſank vom Stuhle. Als man ihn, wie es
ſonſt auch geſchehen war, aufheben und wieder auf den Stuhl ſetzer
wollte, ſah man, daß er todt war. Die Urſache des Todes konnte
vorläufig nicht feſtgeſtellt werden.

Unter dem Verdacht der Erbſchleicherei iſt in Wien eine
reiche Frau, Barbara Hörl, verhaftet worden. Die jetzt 59jährige
Frau hatte, von ihrem Manne getrennt, einen jungen, ſeither ver
ſtorbenen Millionär, Namens Walcher, zum Geliebten und gebar
dieſem angeblich zwei Kinder. Das erſte ſtarb im Jahre 1891, das
zweite, im April 1892 auswärts geboren, iſt von Walcher bei deſſen
Tode zum Univerſalerben eingeſetzt worden und Mutter und Kind
lebten in Reichthum. Nachträglich ſtellte ſich jedoch heraus, daß das
Kind ein untergeſchobenes war, von einer Arbeiterin gekauft, die ſich
jetzt gemeldet hat. Frau Hörl wurde wegen Betrugs eingeſperrt,
behauptet aber jetzt, Walcher ſelber habe, als ihr erſtes Kind geſtorben
war, darauf beſtanden, ein fremdes Kind als eigenes anzunehmen,
und dieſem, in richtiger Kenntniß der Dinge, ſeine Millionen ver
macht. Gegen die Hörl ſprechen jedoch ihre Bemühungen, einen
falſchen Taufſchein für das Kind auf den Namen Walcher zu er
langen, und die Wahrſcheinlichkeit, daß ſchon das erſte geſtorbene
Kind ein untergeſchobenes war.

Telegramme.
Berlin, 24. März. Beim Empfang der Abord-

nung der den Fackelzug gebenden Studentenſchaft begrüßte
der Kaiſer dieſelbe mit folgenden Worten

„Meine Herren! Ich danke Jhnen herzlich für die Ueber
raſchung, die Sie mir bereitet haben. Sorgen Sie dafür, daß
das, was der Alte Herr Jhnen vermacht, ſtets treu bewacht werde.
Sorgen Sie vor Allem auch dafür, daß im Volke nicht ſo ge
nörgelt werde, wie es jetzt im Lande ſo vielfach der Fall iſt.“

Auf die Huldigung ſeitens des Vorſitzenden des Feſtaus
ſchuſſes erwiderte der Kaiſer Folgendes

„Jch danke Jhnen für das, was Sie mir da verſichert haben,
und wünſche nur, daß ſich das, was Sie verſprochen haben, auch
ſpäter erfülle und daß Sie ſtets zu Jhrem Kaiſer halten.“

Frankfurt a. M., 23. März. Wie der „Frkf. Ztg.“aus Kopenhagen gemeldet wird, erwartet man r die An
kunft der Kaiſerin- Wittwe von Rußland, welche
am däniſchen Hofe mit der Prinzeſſin von Wales zuſammen
treffen will.

Weimar, 24. März. Die Großherzogin Luiſe von
Sachſen-Weimar-Eiſenach, geborene Prinzeſſin der
Niederlande, iſt geſtern Abend 81 Uhr im Alter von faſt 73 Jahren

plötzlich am Herzſchlag geſtorben.
Paris, 23. März. Die „Temps“ meldet aus Brüſſel,Kaiſer Wilhelm habe bereits die Einladung zur

Theilnahme an der Ausſtellung angenommen.
Wien, 23. März. Jn der Ortſchaft Jvanitſch in Kroatien

brach gegen den Gemeindevorſteher eine Bauernrevolte aus.
Bei dem Zuſammenſtoß mit der Gensdarmerie wurden zwei
Bauern getödtet und 16 verwundet.

Kaneg, 24. März. Das engliſche Transport
ſchiff „Chayd“ iſt mit einem Trupp Mannſchaften hier

angekommen.

Verant wortlich Alfred Zebeting für Politik und Voltkswirthſchaft;
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Derſ. k. V. für Lokales und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeraten
theil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Ubr Vormittags
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich

i Redaktion der Halleſchhen Zeitung in Balle a- S.
zu adreſſiren.

J J J J Jv-nh

Gegenüber einer ſo außerordentlich großen Anzahl ehrender und
theilnehmender Kundgebungen, wie ſie uns beim Heimgange meines
lieben, braven Mannes, unſeres guten, treuſorgenden Vaters, Sohnes,
Bruders, Schwiegerſohnes und Schwagers, des Fleiſchermeiſters Karl
Müller zu Theil geworden ſind, befinden wir uns außer Stande, jedem
Einzelnen perſönlich unſern innigſten, tiefgefühlteſten Dank auszudrücken.
Wir bitten daher, denſelben auf dieſem Wege entgegen zu nehmen.
Beſonderen Dank noch Herrn Paſtor Ehrich für ſeine troſtreichen
Worte, ſowie Herrn Lehrer Pfonnig nebſt der Schuljugend für den
erhebenden Geſang. Der gnädige Gott wolle alle Familien vor ſolchem
Schickſale bewahren. Unſere zerſchlagenen Herzen aber möge er aufrichten
und uns Kraft geben, dieſes ſchwere Leid in Ergebung zu tragen.

Rabatz, den 22. März 1897. [3622
Die trauernden Hinterbliebenen.

verw. W. Müller g. Reiſegerst
nebſt ſieben Kindern



Beranntmnachung.
Fr die Zeit vom 1. April bis 30. September ds. Js. iſt das ſtädtiſche Leihamt

an allen Werktagen Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr
für das Publikum geöffnet.

Unter Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 28. Januar cr. wird
hierdurch nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß Gold und Silberſachen jetzt
Vor und Nachmittags in Verſatz genommen werden.

Am letzten Werktage eines jeden Monats iſt das Leihamt wegen Abſchluſſes
der Bücher nur von 8 bis 12 Uhr geöffnet.

Halle a. S., den 16. März 1897.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung,
betr. Hundeſtener.

Für das Jahr 1897/98 iſt eine neue Hundeſteuermarke eingeführt.
Nach 10 des Regulativs für die Erhebung der Hundeſteuer in der Stadt

Halle a. S. ſind vom 15. April d. J. an alle Hunde, welche auf der Straße
oder an anderen öffentlichen Orten ohne dieſe neue Steuermarke betroffen werden,
von der m Hundefänger aufzugreifen.

Die neuen Steuermarken können gegen Zahlung der Hundeſteuer für das
1. Halbjahr des Steuerjahres 1897,/98 ſchon jetzt in unſerer Steuerkaſſe in Empfang
genommen werden.

Halle a. S., den 16. März 1897.
Der Magiſtrat.

Staude.
Sächsisch- Thüringische Actien- Gesellschaft
für Braunkohlen-Verwerthung zu Halle a, S.

In der ordentlichen GeneralVerſammlung vom 20. März wurden
die nach dem Turnus ausſcheidenden Aufſichtsraths Mitglieder

Herr Geheimer Regierungsrath Franz v. Voss in Halle a. S. und
Herr Bankdirektor Otto Körner in Magdeburg
und an Stelle des verſtorbenen Herrn Lowmis Schiess, Magdeburg,

Herr Regierungs- Baumeiſter Adolf Möschele in Halle a. S.
neugewählt.

Halle a. S.,

wieder

den 23. März 1897.

Der Aufſichtsrath.
von Woss, Vorſitzender.

Bekannten g.Bei der heute erfolgten Auslooſung von Kreis
Seekreiſes find folgende Nummern gezogen worden

J. Emiſſion vom I. Juli 1856.,
A à 1000 n. Nr. 2, 7, 39.
B à 500 Thl'. Nr. 4, 29, 42, 43, 49, 67, 68, 73, 78, 92.200 Tür Hr. 33, 48, 72, 86, 99, 118, 139, 171.
5 à 100 Thlr. vrr. 44, 77, 136, 151, 196, 216, 268, 290, 366.

II. Emiſſion vom I. Juli 1863.
A à 1000 Thlr. Nr. 7.
B à 500 Thlr. Nr. 7.
G à 200 Thlr. Nr. 7, 53.
D à 100 Thlr. Nr. ih, 35, 43, 74, 86, 105, 106, 121, 123, 124, 136,

147, 161, 180, 184, 185.

Dieſe Oligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung gekündigt,
die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1897 ab gegen Rückgabe der Obligation mit dazu

s erſt nach dem 1. Juli 1897 fälligen, Zins-Conpons nebſt Talons bei der
reis-Kommunal-Kaſſe hierſelbſt in Empfang zu nehmen.

Für etwa fehlende Coupons wird der Betrag vom Kapital gekürzt werden.
Von den bereits früher ausgelooſten Kreis- Obligationen ſind bis jetzt noch

nicht eingelöſt worden

I. Emiſſion vom I. Juli 1856.
Litr. A à 1000 Thlr. Nr. 47, 48.
Litr. B à 500 Thlr. Nr. 36, 48, 84, 96.
Litr. O à 200 Thlr. Nr. 51.
Die Einlöſung dieſer Obligationen wird hierdurch in Erinnerung gebracht.

Eisésleben, den 19. Dezember 1896.

Der Kreis- Ausſchuß des Mansfelder Seekreiſes.
von We el.

Oblig igationen des Mansfelder

Litr.
Litr.
Litr. à t
Litr.

Liätr.
Litr.
Litr.
Litr.

V. W endem burg
Steinmetzmeiſter,

Comtoir: Bernhardyſtr. 17. Halle a. S. Fernſprecher Nr.
empfiehlt

e

506.

v 9Grabdenkmäler
Syenit, Marmor Serpentin n. Sandfſtein, SGranit,

fowie unverwetterliche Kryſtallplatten.
Meine Lager befinden ſich

am Nordfriedhof (Deſſauerſtraße
Werkſtatt und Haupt- Geſchäft

Südfriedhwß Eriedenſtr.

V er dichte Segel- Ianen von 15-— 30 i

Bearker-Säcke, 1000 g, 800 g, 37—-31 Pfg.
Getreide-Säcke, 2 Pfd. schwer, 75 u. 85Pf. gereichnet.
Saokhband, à Pfd. 31 Pfg.
Winter-Pſerdedecken mit Segelfutter,

gereichnet, 6,50 Mk.
Sommer-Pferdedecken, à 2,50 bis 6,00 Mk.SehwarzePferde- Regendecken. gutsitzend, 6,75.
Arbeiter-Schlaſfdecken, Wolle, gross, 2,75——3, 50.
a gross u. derb, e 50 bin.

Fntter r üben-Samen.
Erkendorfer gelbe n. rothe e Rieſen-Walzen,
Nachzucht von Originalſamen, wird abgegeben, unter Garantie der Keimfähig
keit, zum Preiſe von 15 Mark pro Centner, 16 Pfg. pro Pfund ab Station
Neue Säcke werden zum Selbſtkoſtenpreiſfe überlaſſen.

Nittergut Züngst b. Nebra.

Halle a, S.

plaut Sohn

3711

Kragen-, Manſchetten u. Chemifetten

Socnurigs Sprach-Lehr-Tnstitut
Methode Berlitz

isch, Franrösiseh.Xerttorcaie Lehrer äfte.
Wührend des Unterrichts wird nur die

zu erlernende Sprache gesprochen.
Prospeete gratis und franeo.

Sternmstrasse S. 183225

Auskünfte
über Geschäàäfts- u. Privatverhült-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt

Beyrich Greve,Internationales Auskunftshbureau,
Halle a s., Leipz. Str. 101. Fernspr. 625.

gegend in Berlin ſucht

größ. Rittergut
oder Herrſchaft gegen Tauſch eines oder

mehrerer dieſer Rentengrundſtücke zu er
werben. Off. unt. E. T. 100 Poſt
amt 24 Berlin. [3624Hypotheken- Capitaſien.

Auf Acker von 33 an sind

Stiftungsfonds und Familien Capitalien
auszuleiben durch

B. D. Ener,
Bankqgesehäft.

Halber stadt.

Prnn ſapinlvien

bestellt Probe Nammern
„Neuen Börsen-Zeitung“,
Zimmerstrasse 100.
gratis

der

Berlin,
Versandt

[3530und franco.

CGedr. Mastes
sehutal

Man prüfol

Ausſtattungs-Magazinf. Sanen. Küche
910 Poſtſtraße 9/10.

Wassercichte
Herren-

n in reic her
Auswahl

f. Böttger, Grosse

Woſenträger,
Knöpfe Lempfiehit in großer Auswahl

Gustav We age,

Eine ganz nene, fein aus

billig zu e
Halle a. S., Auguſtaſtr. 19.

R. Paul.
r Ueberzeugen Sie sich,h D St inss meine Fanrràäder

e o ind Zubehörthelle die
e besten nd dabei ealerbiligsten sind. Wieder-

verkäüufer gesncht Katalog gratis
August Stuhonbrok, Tindeck

Grösstes Special-
Fahrrad Versand Haus Deitschlancks

Für Gartenliebhaber
c. 2 v gr. Garten m. Garten
haus, gr. Raſſen und Spielplätzen, an
der elektr. Bahn vor Wittekind gelegen,
z. verpachten. Väh. durch Meißner,
Reilſtraſte 88 oder Mühlweg 3

Thüringer Weisskalk,

r und Düngekalk (ca959 Weite liefern in ſtets friſchge

brannter Qualität zu billigſten Tages
preiſen die

Die Lauchſtädter Verſuchsſtation erzielte von beiden Sorten über 400 Ctr.

pro Morgen. [2898 von R. Schrader, Halle a. S

Beſitzer mehrerer großer neuer Eck-
häuſer im Centrum und beſter alter Stadt

Rca. 1,000,000 M.

Gustav Rensoh,

Ulrichstr. 42. S

inh. Böttger lHenze.

Jetzt Leipzigerſtr. II, M. d. Ulrichsſirche

geſtattete Prachtbibel iſt

Stotener Kalk werbe

Formular-Herlag un Otts Thiele,

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

Wittig Vichtigfür jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

T Formulare für Amts und Gemeinde- Vorſteher und Sthirdsmänuer. W

25 50 75 100 200Bezeichnung des Formulars Stück Stüch Stück Stück

Otto Thielfe, Buhdrrterei und Verlag,

alle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Bei Beſtellungen erbitten Angabe der Formnlar- Nummer! Wo

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerßrahe 87.
S n n 2 Segen

e

c

Nr e1GeſchäftsJournal S z 1 2 2 460
3/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage D. 1 2 2 4

4Verhandlungs-Protokoll S 1 0 2 260) 4605 Bekanntmachung. 45 65 1506 Einladung zur Sitzung S 86 105 1
7 Strafausfertigung S 140 2 260) 4608 Strafverfügung S 1 49 2 260 469Führungszeugniß um freiw. Eintritt 20 40 55-70 130

10 Verantwortliche Vernehmung 70 130 185 240 425
11 Aufford, zur Rückkehr i. d. Dienſt 20 40 56 70 1

12/ 124 Nachweiſ. eingegang. Strafgelder,

Titelb. od. Einlage o 1 2 260 46013/13a Voranſchlag, Titelb. od. Einiage 75 1 2 260 4
14/14 al Rechnungsbuch, Titelb. od. Ginlage Töl 1 2 260 460
15Armen-Atteſt S 551 70 13016 Sihrunge de wänigung S 20 1401 55 70 117 Langerlabntg S 20 40 55 70 1
18 Erinnerungen 25) 45) 65-80 15019 Vorladungen 40 55 70 120 Mahnzettel e 7 J e An t 2 551 79 121Pfändungsbefehl 20 40 55 7022Behändigungsſcheine. 20 40 55 70 123Quartierbillets. 15 25 35 40S 24 Fehlanzeige e 25 45 65 80 1S (28) 25 Ladung Des Beklagten 25 45 65 80 1

J e 26 Ladung des Klägers. 25 45 65 80 127Nachweiſ, d. i. Umherz. oder gemäß
s 87 d. Few. St.G. ſteuerf. betrieb.
S ſteh. Gewerbe, Muſter Tit. od. Einl. 60 1 10 1 45 180 5

28Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw.
Schätzung b. Manöver Entſchäd.

S (Titel od. Einl.) (60 1 10) 1 45 180 329 Perſonen Verzeichniß Muſter III

e (Titel od. Einl.) 1 1 80) 250) 3 5J 31 s m Muſter V (Tit.
S od. Ein 1 1180 2 50 3 532 G Heine ſhueriifte Art. 24 sub 10)

(Tit. od. Ein 1 25 2 25 3 20 4 733 Staatsſteuerliſte Muſter A Titel

od. Einl.) 125 2 25 3 20 4 734 Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn

haufes a erhals der Dorflage 30 55 80) 105) 135 Bau-Conſens (60] 1 10 1 45 180 336 Pfündunge -Protot. b. fruchtl. Pfän

dungs-Verf.) 160) 1 10) 1 45] 180) 337 Annmelde- Beſcheinigung v. Außerhalb 25 45 60 85) 1
38 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver

einsvergnügen 55 80 105) 139 Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer 35 45-150
40Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A

(Titel od. Einl.) 2 1 3241 Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe 22
42 Vorladung zur Unfallunterſuchung S S I 7e
43Krankenkfaſſeu-Verſ.-An u. Abmeld. S 1
44An- und Abmelde-Beſcheinigung 17:44b Beſcheinigung üb. erfolgt. Wohnungs

wechſel innerhalb der Gemeinde S 145 Geſin de Dienſtbücher. 1450 2 846Aufrechnungs-Bücher f. Alters- und

Jnvaliditäts- Verſicherung 4 8 747 Antrag auf Kreisbeihilfe 60 1 348 Liquivation üb. Reiſekoſt. u. Tagegeld. 30 l
49 Anmeldung zur Unfall- Verſicherung 30 150 Belag zur Begründung des Steuer

abgangs 7 1 451 Hebebuch (Titel od. Einl.) 1 1 5 252Hebeliſte (Titel od. Ginl.) 1 1 5 253Steuerze d. 751 1 454Liefer zettel 75 1 455 Verzeichniß d. Einnahmerefte andirekt.

S taatsſteuern (Tit. oder Einlage) 75 1 46056 Verhandlungen über die Erörterung

T57 der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuer Berufung nebſt Ver-
füg. an die Gemeinde- Vorſteher 1 1180 250 3 535

S58 Trichi nenſchau Formulare (60) 110 1 45 180) 22559Fahrkfarten z. Fahren a. d. Fahrrade 125 1 751 2 40 3

i 6959 An und Abmelderegiſter 125 2 25 320 4 7
61 Zugangsliſte, Muſt. XVII 75 140 2 260 462Abgaungsliſte, Muſt. XVIII 1751 1140) 2 269 4
63Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau

Umfehl. für weibl. Arb. braun SÜmſchl.). 2 3 50 5 6 10r b) Eornvinre für Ziendesdtomtr, S

For 25 so 75 100 290n r Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück

RA e I l1Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.) 60 1110 145 1090 3 40
DSterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.

von Kreis-, Unfall-, Jnvaliden
Verſicherung s 110) 145 1 3 40III Heirathsurfunde do. 1 10 1 190 3 40IV Geburtsurkunde do. (60 1110 145 1 90 3 40

V Geburtsurkunde (60) 110 1 190 3 40VI Standesamtliche Ermächtigung 60 1110) 145 190 3 46
VII Aufgebots-Protokoll. (60 1 10 145 190 3 40VIIIBeſcheinigung über erfolgte che

ſchließung 60 1110 1 1190 3 40IXHeraths- Urkunde S 110 1 190 3 40X Ausweis -Beſcheinigung f. die Taufe 110 1 1 3 40
XIAufgebots- Urkunde 60 1r0 1 190 3 40XII Aufgebots A s Ermächtigung (60] 110) 145 1 3 40

XIIIBeſcheinigung zum Zwecke der Taufe

und der Beerdigung S 110) 1 1 3 40XIV e für vie We
t S 1110 1 1 3 40XV Stuen de 110 1 1 90 3 40

Mittwo

La

Einer u
aber dem D

bend, konr
Hilhe m I.

an durch e
öffentlichen
hochgeſyann!

geſtern Aber
ch war di
Hemühungei

ordnung eil
onInch dem R

die rechtwin
außer den
ſellſchaften,
g Uhr wuri
nd der ZuAllgemeinen

Ende aus
wegung.

Phenſot
Reihenfolg

1. Grure v
2. Gruppe

Peteranen.
perein.

Feſangsabt
vogel. Nep
Urania. Ka
Virginia.
Kameradſch

Männer T
wehr, insge
platze hat

gefunden,
ganzen
und Leipzi
überall ein
49 Uhr ha
bildeten 10
die Points
Linien übe
dahinzog

Als die S
exxeicht

des Ra
und es erl

e
um 8,9 P
ter gleic
Ruf wie
Gr. Ulrich
den Roß
ein gewal
in patrioti
und über
des Chorc
funkelte.
feurigen
infolge de
rothem Li
rother F
geraume
woſelbſt
ſingung d

land ü
täuſchende

Auf dem
Kriegerdei
haus war
nehmen l
laſſen. 2
der Gr.
ſtrahlten
Fackelzug

mit Neir
mannſcho

frei zu b
die Poli
ein gewal

dabei die
Drängen
Wir

Serlh

feiern ve
r

egeiHerr ſ
Tugen
unſer
voll g



j Wir

Mittwoch,

n Z—D=STZJ

Beilage zu Nr. 139 der Halleſchen Zeitung.
Landehzeitung für die Provinz Sachſen d

Die Centenarfeier in Halle.
Der dritte Feſttag (23. März).

Abgemeiner Fackelzug.
Einer uralten deutſchen, ſchönen Sitte gehorchend, noch mehr

zher dem Drange nach Erfüllung innerer patriotiſcher Gefühle nach
ebend, konnte die hieſige Bürgerſchaft die Gedächtnißfeier an Kaiſer
ilhelm J. hundertjährigen Geburtstag nicht vorüber gehen laſſen,

an durch eine Ovation in Geſtalt eines Fackelzuges die Reihe der
öffentlichen Feſtlichkeiten zum Abſchluß zu bringen. Unter Einfluß
ochgeſpannteſter Begeiſterung wurde der ſo woslgemeinte Entſchluß
geſtern Abend J Ausführung gebracht. Noch über Erwarten zahl
rich war die Betheiligung der zahlreich hier beſtehenden Vereine. Den
emühungen des Feſtkomités iſt es zu danken, daß die Zug-
didnung eine ſo angemeſſene Anordnung erhalten hatte. Bereitsvon 7 uühr an wandten ſich die am Fackelzuge theilnehmenden Vere ne

nach dem Roßplatze, dem Ausgangspunkte des Zuges, zur Aufſtellung,
die rechtwinklich zur Deſſauerſtraße genommen wurde. Wir zählten
zußer den ſämmtlichen Kriegervereinen (ca. 26) noch 24 andere Ge
ſellſchaften, einen Trupp Einzeltheilnehmer und 6 Muſikchöre. Pu ift
z Uhr wurden die auf dem Roßplatze vertheilten Fackeln angezündet
ind der Zug ſetzte ſich unter Vorantritt eines Muſikchors und dem
Allgemeinen Halleſchen Turnverein an der Spitze vom nördlichſten
Ende aus die Deſſauerſtraße entlang nach dem Steinthor zu in Be
wegung. In faſt nicht endenwollender Reihe ſchloſſen ſich die ver
ſhiedenen Gruppen mit ihren Theilen an und zwar in folgender
Reihenfolge.

1. Gruppe: Allgemeiner Halleſcher Turnverein. Muſik. Krieger
zereine. Allgemeiner Halleſcher Turnverein. Muſik. Kriegervereine
2 Gruppe Jahn'ſcher Turnverein. Muſik. Einzeltheilnehmer.
Heteranen. Lohndienerverein. 3. Gruppe Kaufmänniſcher Turn
verein ufik. Pfälzer Schützen- und AnhaltinerVereinigung.
Feſangsabtheilung des Preußiſchen Beamten Vereins. Sturm
vogel. Neptun. Sattlerinnung. Germania. 4. Gruppe Turnverein
Urania. Kaufm. Turnerabtheilung. Muſik. Freie Fleiſchergeſellenſchaſt.
Virginia. Mau und Meff. Viktoria. Liedertafel. Schieferdecker.
Fameradſchaftlicher Verein. 5. Gruppe Turnverein Guts Muths.
RännerTurnverein. Muſik. Bäckergefellenſchaft. Freiwillige Feuer
wehr, insgeſammt wohl mehr als 2000 Fackelträger. Auf dem Roß-
plate hatte ſich ſchon ein höchſt zahlreiches Publikum ein-
gefunden, und wie nicht anders zu erwarten war, bildeten auf den
ganzen Wege, den der Zug durch Große Stein, Poſt-
und Leipzigerſtraße nach dem Marktplatze tauſende von Menſchen
überall ein dichtes Spalier, den Zug enthuſiaſtiſch begrüßend. Um
19 Uhr hatte der vollſtändige Zug den Marktplatz erreicht. Hier
bildeten 10 grellleuchtende vortheilhaft aufgeſtellte Magneſiumfackeln
die Points, um die der Zug im Halbkreiſe wendend in 10 ſchrägen
Linien über die vollſtändige Breite des Marktplatzes, ſerpentinenartig
dahinzog und dadurch das Bild eines vortrefflichen Reigens erzeugte.
Als die Spitze des Zuges bereits den Eingang zu Kleinſchmieden
exxeicht hatte ſein Endpunkt aber in der Mitte
des Rathhauſes angelangt war, wurde Halt gemacht
und es erbrauſte aus den tauſenden von Kehlen eine Strophe des
erhabenden Chorals: „Nun danket Alle Gott.“ Eine Fanfare
um ,9 Uhr gab das Zeichen zum Weitermarſch, und fort ging es,
inter gleichzeitiger Anſtimmung des alten Trutzliedes „Es brauſt ein
Ruf wie Donnerhall“ ſeitens aller Betheiligten, diesmal durch die
Er. Ulrichs, Geiſt, Bernburger, Wucherer- und 2Angrrnte nach
dem Roßplatze. Der Eindruck des Feſtaktes auf dem Markt war
ein gewaltiger hell beleuchtet von den unzähligen Pechfackeln ſtand
in patriotiſcher Begeiſterung ſingend das vieltauſendköpfige Publikum,
und über den düſteren Rauch hinweg dröhnte gewaltig der Geſang
des Chorals zum Nachthimmel hinan, der in klarer Sternenhelle
funkelte. Jn allen Straßen durch die W der Zug gleich einem
feurigen Drachen wälzte, ermattete der Glanz unſerer Gasflammen
infolge der vielen ſtarkleuchtenden Fackeln wie zu kümmerlichem
rothem Lichte und aus der Ferne bezeichnete ein langer
rother Feuerſchein den Weg des Zuges. Cs dauerte
geraume Zeit bis der letzte Fackelträger den Roßvplatz erreicht hatte,
woſelbſt der Zug ein koloſſales offenes Viereck bildend, unter Ab
ſingung der I. Strophe des Liedes: „Deutſchland, Deutſch-
jand über Alles“ die Fackeln zuſammenwarf, das eine
täuſchende Aehnlichkeit mit einem koloſſalen Racketenſteigen erzeugte.
Auf dem Marktplatze loderten aus 4 großen Pechpfannen um das
Kriegerdenkmal langgeſtreckte Flammenzungen empor, auch das Rath-
haus war theilweiſe illuminirt und Herr Lewin hatte es ſich nicht
nehmen laſſen, ſein Haus wieder in prächtigem Lichte erglänzen zu
laſen. Auch das große Gebäude der Bankfirma H. F. Lehmann an
der Gr. Steinſtraße und das Hauptportal des Stadttheaters er-
ſtrahlten wieder in herrlichſtem Lichterglanze. Noch bevor der
Fackelzug den Marktplatz erreicht, waren die Trottoire deſſelben
mit Neugierigen dicht beſetzt, es gelang der zahlreichen Polizei
mannſchaft nur ſchwer, den eigentlichen Platz für die Fackelträger
frei zu behalten als aber der zu den Marktplatz paſſirte, da verlor
die Polizei ihre Gewalt, denn beſonders aus der Leipzigerſtraße quoll
ein gewaltiger Menſchenhaufen unaufhaltſam gegen den Marktplatz,
dabei die abwehrende Polizei mit vorwärtsdrängend. Das war ein
Drängen und Stoßen, ſo daß viele Klagerufe hörbar wurden.

wollen hoffen, daß das ſchöne Feſt nicht durch
n von Menſchen eine Trübung erfahren haben wird.

Nach Beendigung des Fackelzuges zogen die einzelnen Gruppenin ihre Vereinslokale ab, wo fröhliche onderfeſtlichkeiten die Reihe

der glänzenden Feſttage abſchloſſen, welche zum Gedächtniß unſeres
großen Kaiſers auch unſerer Stadt Halle in ſo reichem Maße zu
feiern vergönnt waren und deren großartiger, glänzender Verlauf
wiederum ein beredtes Zeugniß dafür abgelegt hat, daß ehrliche,
degeiſterungsfähige Liebe zu Vaterland und
HKerrſcherhaus, daß die beſten aller deutſchen
Tugenden: Dankbarkeit und Treuein den Herzen
unſerer Bewohnerſchaft nach wie vor eine liebe-
voll gepflegte, blähende Stätte haben!

Aus der Provinz Suchſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen ift nur mit deutlicher Queuen

Angabe geſtattet.

Nauendorf a. P. (Saalkreis), 22. März. (Hundert-
jahrfeier.) Auch unſere Gemeinde ließ es ſich nicht nehmen
ihrer vaterländiſchen Geſinnung gemeinſam mit dem Nachbardorfe
Prieſter am heutigen Tage feſtlichen Ausdruck zu geben. Nach-dem der Kriegeroerein, dem ch die Schulkinder mit Lampions an
ſchloſſen, einen Zapfenſtreich durch den illuminirten Ort veranſtaltet
hatte, verſammelten ſich die beiden Gemeinden in dem Lüdicke'ſchen
Saale, denſelben bis auf den letzten Platz füllend. Aus dem reichen
Programm des Abends heben wir hervor: den ſchönen Prolog, recht
gut vorgetragen von Frl. Werner die warm empfundene Feſtrede
des Herrn Lehrer Lüttge das liebliche Blumenfeſtſpiel zu Ehren des
geliebten Kaiſers durch Schullinder ſehr hart vorgeführt, dieHerr Lehrer chmidt mit bewährter Kunſt eingeübt hatle.

ie Büſten der erſten beiden HohenzollernKaiſer, zum Feſt ange
chafft, wurden vom Ortspfarrer dem hieſigen Militärverein über
eben, deſſen Mitglied Herr Berger das Hoch auf den regierenden
aiſer ausbrachte. Der Bitte des Vereinsvorſitzenden Herrn Keiling

um en S das Kyffhäuſerdenkmal wurde gern entſprochen.
Reichliche Jnſtrumentalmuſik und gemeinſame Lieder verſchönten den
z allgemeiner Befriedigu gingen Abend. Herzlicher Dank ge
ührt allen, Genannten und Ungenannken, die ſich um den ſchönen

Abend verdient gemacht haben. Am Donnerstag findet zur Nach
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feier ein Familienadend ſtatt, auf dem Lichtbilder aus dem letzten
Krieg gezeigt werden.

Eisleben, 23. März. (Hundertjahrfeier.) Die
Feier des 100 jährigen Geburtstages des hochſeligen Kaiſers Wl-
belm I. war in unſerer Lutherſtadt eine g'änzende. Feſtgeläute am
Sonntag und Montag, Feſtgottesdienſte, Zapfenſtreich, Schulfeiern,
Feſtzug, Pflanzung von 4 Kaiſereichen, Korſofahrt des Vel.-Kl., groß
artige Jllumination, Fackelzug und Fackelreigen, Jeſlverſammlungen
und Kommerſe fanden ſtatt.

Eisleben, 23. März. (Schiedsgericht.) Das König-
liche Oberbergamt zu Halle a. S. giebt bekannt, daß das Schieds-
gericht, welches die Angelegenheiten bez. der Erdſenkungen regeln
ſoll, aus folgenden Herren beſteht: Geh. Bergrath Prof. Dr.
Arndt-Halle, Regierungs- und Baurath Höffgen-Merſeburg,
Bürgermeiſter Welcker- Eisleben Fabrikbeſitzer Friemann-
Eisleben, Bauinſpektor Hellwig Eisleben. Für jeden der ge
nannten Herren iſt noch ein Vertreter beſtimmt. Den Vorſitz
führt, wie wir ſchon vor einiger Zeit mitzutheilen in der Lage
waren, Herr Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Arndt.

O Kloſtermansfeld, 23. Mirz. (Die Centenarfeier)
verlief hier auf's Glänzendſte. Einmüthig ſtanden Vornehm und
Gering zuſammen und ſo wurde hier ein a gefeiert, wie es noch
nie geſehen wurde. Alle Feſtreden, Aufführungen waren Glanz-punkte des Feſtes und daß unſerem Ort auch ein ewigbleibendes Ge
dächtnißmerkmale den kommenden Geſchlechtern in Form eines ſchönen
Gedenkſteins gegeben, das ſei den edlen ſelbſtloſen Spendern und
der Gemeinde herzlich gedankt.

Eilenburg, 23. März. (Der Maurerſtreik), welcher
am Mittwoch voriger Woche ausgebrochen iſt, iſt bis jetzt noch nicht
beigelegt, da die ſtreikenden Geſellen von ihrer Forderung nicht
abſtehen und die Arbeitgeber meinen, dieſelbe nicht erfüllen zukönnen. Mittlerweile iſt, wie das „Leip Tgbl.“ mitthei t, derGeneralſtreik pro lamirt und ſeit Freiſa früh arbeitet in
hieſiger Stadt und der nächſten Umgebung kein Maurer mehr.
Wir faſſen hier kurz die Forderung der Arbeitnehmer zuſammen
zehnſtündige Arbeitszeit; Mindeſtlohn für die Stunde 35 Pfg., für
Ueberſtunden und Sonntagsarbeit 45 Pfg. Die Arbeitgeber haben
die erſte Forderung bewilligt, wollen überhaupt Ueberſtunden und
So ntagsarbeit beſeitigen und auch 35 Pfg. Lohn zahlen, aber nur
nicht allen, da Arbeitskraft und Arbeitstüchtigkeit nicht gleich ſind.
Aber gerade hierauf wollen die Streikenden nicht eingehen. Eine
Vermittelung der ſtädtiſchen Behörden wird wahrſcheinlich in den
nächſten Tagen verſucht werden. Auch die Zimmerer ſind in
den Streik eingetreten.

Witt nberg, 23. März. (Schenkung für Gedenk-
tafeln.) Bei der in der Aula des Melanchthon Gymnaſiums
geſtern abgehaltenen Kaiſer Wilhelm-Feier überreichte ein
ehemaliger Schüler des Gymnaſiums, Münzwardein Lehnert aus
Berlin, dem Direktor Guhrauer die von früheren Schülern des
Gymnaſiums geſtiftete Summe von 1150 Mark mit der Bitte,
dafür eine oder zwei Gedächtnißtafeln mit den Namen der
jenigen früheren Schüler des Gymnaſiums anfertigen zu laſſen,
die im letzten Kriege gegen Frankreich gefallen ſind, und dieſe
Tafeln an einer paſſenden Stelle der Aula anbringen zu laſſen.

Jeſſen, 23. März. (Kreishaushalt.) Der Haushalts-
etat des Kreiſes Schweinitz ſchließt der „Magd. Ztg.“ zufolge,
für das Etatsjahr 1897/98 in Einnahme und Ausgabe mit
279,474.14 Mark ab gegen 120,480.62 Mark im bald zu Ende
gehenden Rechnungsjahre. Das Mehr ergiebt ſich durch die außer
gewöhnliche Ausgabe von 150,050 Mark für egeverbeſſerungen
dieſer Betrag wird durch eine Anleihe bei der Kreisſparkaſſe gedeckt.
An Kreiszuſchlägen ſollen wiederum 25 Zuſchlag zur Einkommen,
Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer erhoben werden.

T Erfurt, 23. März. (Dem Feuertode) iſt in einer der
letzten Nächte die auf dem Fiſcherſande wohnhafte Frau Bäcker-
meiſter Knauf wie durch ein Wunder entgangen. Frau
Knauf hatte ſich mit ihrem Kinde zu Bett gelegt und war bald feſt
eingeſchlafen. Durch eine Bewegung im Schlafe verſchob ſich ein
Kopfkiſſen und kam dem auf einem Tiſch vor dem Bette ſtehenden
Nachtlicht zu nahe, welches das Kiſſen entzündete. Ein zweites
Kiſſen gerieth in Brand, das Keilkiſſen wurde von den Flammen
angeſengt, dieſe pflanzten ſich auf das Betttuch fort und verkohlten
das Bettgeſtell am Kopfende, ohne daß die Schlafende etwas von
der furchtbaren Gefahr merkte, in welcher ſie ſchwebte. Erſt als die
Flammen das Kopfhaar der Frau Knauf ergriffen, erwachte ſie und
auf ihr Hilfegeſchrei kam der Gatte herbei und löſchte das Feuer.
d Knauf liegt in Folge des furchtbaren Schreckens ſchwer krank

rnieder.

Weimar, 23. März. (Schenkung eines Kaifer-bil de s.) Dem Gemeinderath überreichte der preuſ iſche Geſandte
Raſch dau anläßlich der Hundertjahrfeier ein von dem Maler
Profeſſor Arnold ausgeführtes Bild des verewigten Kaiſers
in Lebensgröße. Der Künſtler hat wiederholt in der Nähe
des Kaiſers geweilt und ſo iſt es ihm möglich ge
worden ein erk von außerordentlicher Aehnlich
keit in naturgetreuer Auffaſſung zu ſchaffen. Herr Raſchdau bat, dem
Bilde im Gemeinderathsſaale eine bleibende Stätte gewähren zu
wollen, da Kaiſer Wilhelm J. die Stadt Weimar als die Heimath
ſeiner Gattin ſtets in freundlichſter Erinnerung gehabt hat. Ober-bürgermeiſter Pabſt und Kommerzienrath Douſtadt der Vorſitzende

des Gemeinderaths, ſprachen den wärmſten Dank für die werthvolle
Widmung aus.

W Eiſenach, 23. März. (Jugentgleiſung.) Auf der
RuhlaWuthaer Eiſenbahn entgleiſte der thalwärts fahrende
Perſonenzug un erhalb der Station Thal, wo die Bahn bei ziemlich
ſcharfem Fall eine Kurve macht. Erfreulicherweiſe iſt der Unfall ohne
Verletzung von Perſonen abgegangen. Dagegen iſt der der Bahn
erwachſene Materialſchaden nicht unerheblich. Die Fahrgäſte waren

enöthigt, den Weg nach Wutha zu Fuß zurückzulegen. Der Bahn-
etrieb konnte erſt am Abend wieder aufgenommen werden.

Cobur 23. März. (Landtag.) Auf die ausweichende
Antwort des Miniſters von Strenge beſchloß der Landtag die Ab
ſendung einer Adreſſe an den Herzog Alfred zur Be
ſeitigung des Verfaſſungskonflikts.Leipzig, 23. März. (Maſſen-Dieb ſtähle.) In der
Zeit vom 15. bis 18. d. Mts. wurden aus er zum Rittergute
Mockau gehörigen Kartoffelfeimen über 80 Centner Kartoffeln ge
ſtohlen. Jn zwei dortigen Einwohnern gelang es ſchließlich die Diebe
zu ermitteln zur ſt ebracht, beſchuldigten dieſelben noch 12
andere Einwohner der Mitthäterſchaft und es wurden aus den
Kellern dieſer 14 Perſonen insgeſammt 50 Centner der geſtohlenen
Kartoffeln wieder ans Tageslicht bdefördert.

Zittau, 23. März. (Hinrichtun g.) Heute früh um
ſieben Uhr erfolgte die Hinrichtung des Raubmörders
Kögler. Kögler haranguirte die Umſtehenden bis zum letzten
Augenblick in cyniſcher Weiſe.

S 23. März. (Denkmalsenthüllung.)Die hieſige Kaiſerfeier geſtaltete ſich durch die Enthüllung des vom
Geh. Kommerzienratd Niethammer aus Kriebſtein der
Stadt Kaiſer Wilhelm Denkmals zu einer erhebenden.
Die Wei zro geſtern Mittag in Gegenwart der Familie des edlen
Stifters ſtalt. Das Denkmal (Reiterſtandbild) iſt in Lebens-
836 ausgeführt. Die Höhe vom Sockel bis zur Helmſpitze beträgt

Meter. Das Denkmalfundament iſt ein Mauerwerk von 13 Meter
Tiefe, das Granitpoſtament wiegt insgeſammt 753 Centner und die
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die angrenzenden Staaten.

Figur 38 Centner. Der Koſtenaufwand zu dem ganzen achtwert
beträgt ungefähr 85 000 M. de

Heer und Marine.
Perſonal Veränderungen in der Armee, welche mit dem

1. April d. J. in Kraft treten, inſofern ſich dieſelbe auf Aende-
rungen des Etats und die Neuformation gründen.

Stellenbeſetzung der neu zu bildenden höheren
Kommandoſtäbe und Truppentheile.

Zum Kommandeur der neuen 76. Jnfanteriebrigade,
deren Stab nach ehe verlegt iſt, wurde Generalmajor
S (bisher Oberſt und Kommandeur des 66. Regiments), zum

djutanten Pr.-Lt. Heye vom 36. Regt. ernannt.
Jnfanterie- Regiment Nr. 152. (Garniſonn 1. Bataillon

Magdeburg 2. Bataillon Zerbſt.) Kommandeur: Oberſt v. Ger
ſte in H enſtein, bisher Oberſt-Lt. und etatsmäß. Stabsoffizier
des Jnf. Regts. von der Goltz (7. Pomm.) Nr. 54, Major und
Bats.Kommandeur von Leſſel, bisher im Infanterie Regiment
(1. Magdeburg) Nr. 26, Major und Bataillons Kommandeur
von Specht, bisher im Anhalt. Jnf. Regt. Nr. 93.
Aagregirt: Ueberzähl. Major von Gladiß, bisher aggaregirt
dem Anhaltiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 93; die Kompagnie-
Se Hauptmann Richelmann, bisher im Jnfanterie- Regiment
(2. Magdeburg.) Nr. 27, Hauptmann Leo, bisher im 2. Magde-
burg. Jnfant.Reg. Nr. 66, Hauptm. Schwickerath, bisher im
Jnf. Regt. (1. Magdeburg.) Nr. 26, Hauptm. Frhr. v. Troſcht e,
bisher im Anhalt. Jnf. Regt. Nr. 93, Hauptm. Buſſe, bisher imJnf.-Reg. (2. Magdeburg.) Nr. 27, Hauptm. v. Eſtorff, bisher
im Anhalt. Jnf.-Regt. Nr. 93, Hauptm. v. Zander II., bisher
im 3. Magdeburg. Jnf.Regt. Nr. 66, Hauptmann Schul z,
bisher im Jnfanterie- Regiment (1 Magdeburgiſchen) Nr. 26! die
Pr. Lts. Lemeſon, bisher im 3. Magdeburgiſchen
Inf.-Regt. Nr. 66, mit Patent vom 14. Juni 1893, v. Billerbeck,
bisher im Jnf.-Regt. (2. Magdeburg.) Nr. 27, v. Kroſigk, bisher
im Anhalt. Jnf.-Regt. Nr. 93, mit Patent vom 15. September 1893,
Gottſchewski, bisher im Jnf. Regt. (1. Magdeburg.) Nr. 26,
Wilcke II., bisher im Jnf.- Regt. (1. Magdeburg.) Nr. 26,
v. Stocki, bisher im 3. e r Nr. 66,v. Veltheim,
bisher im Anhalt. Jnf.-Regt. Nr. 93, Gündel bisher im Jnf.-Regt.
(2. Magdeburg.) Nr. 27; die Sek.-Lts. Heym, bisher im Jnf.-Regt.
(2. Magdeburg.) Nr. 27, Meyrik, bisher im Anhalt. Juf.-Regt
Nr. 93, v. Seelhorſt, bisher im Jnf.-Regt. (1. Magdeburg.) Nr. 26,
Schulz, bisher im Magdeburg. Jnf.-Regt. Nr. 66,
Gluszezewski II., bisher im 3. Magdeburg. e Nr. 66,
Dommes, bisher im 2. agdeburg.) Nr. 27,v. Luck, bisher im Kaiſer Alexander-Garde-Gren.Rgt. Nr. 1,
Rath, bisher im Jnfanterie- Regiment (1. Magdeburg.) Nr. 26,
Graß), bisher im Jnf.-Rgt. (7. Oſtpreuß.) Nr. 44, Oſterroht
bisher im Jnf.-Rgt. (1. Magdeburg.) Nr. 26, Krieger, bisherim Jnf.-Rgt. (1. Wagdedurg) Nr. 26, Burchardt, bisher im
3. Magdeburg. Jnf.-Rgt. Nr. 66, v. Bis marck, bisher im Jnf.
Regt. (1. Magdeburg.) Nr. 26, Oehl er, bisher im 3. Magdeburg.

Nr. 96, Wenzel, bisher im Jnf.-Rgt. (2. Magdeburg.)r. 27, Fels, bisher im Anhalt. Jnf.Rgt. Nr. 93, Kraätſchelt,
bisher im Jnſ. Rgt. (2. Magdeburg.) Nr. 27.

8. Thüringiſches Jnfanterie- Regiment No. 153.
Garniſon: Aitenburg, Kommandeur: Oberſt Lölhöffel v.
Löwenſprung, bisher Oberſt-Lt. und etatsm. Stabsoffiziier
des 5. Bad. Jnf.-Regts. Nr. 113, Major und Bats.-Kommandeurv. Wenden, bisher im T7. per Jnf.-Reg. Nr 96, Majorund Bats.-Kommandeur Kaſiſchke ßisher im 4. Thüring. Jnf.

Regt. Nr. 72. Aggregiert: Fderzthl. Major Herwarth
v. Bittenfeld, bisher aggreg. dem 7. Thüring. Jnf.Regt.Nr 96; die Komp. Chefs Hauptm. v. Weſternhagen, bis
her im 7. Thüring. Jnf.-Rgt. Nr. 96, Hauptm. de Niem, bisher
im 4. gyreg Jnf.-Rgt. Nr. 72, Hauptm. v. Otterſtedt,
bisher im 7. Thür. Jnf.-Rgt. Nr. 96, Hauptm. v. Heinemann,
bisher im 7. Thür. Jnf.-Rgt. Nr. 96, Hauptm. v. TDrotha, bisher
im 7. Thür. Jnf.-Ragt. Nr. 96, Hauptm. v. Trotta gen. Treyden,
bisher im 7. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 96, Hauptm. Frhr. von
Wangenheinm, bisher im 7. Trijn Jnf.Regt. Nr. 96, Hauptm.
v. Beczwarzowski, bisher im 4. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 72;
die Pr.-Lts. v. Laue I., Freiherr v. Wangenheim, vonSeebach, bisher im 7. Thür. P Nr. 96, Mü ler I.
bisher im 4. Thür. Jnf.Reg. Nr. 72, Lindenberg, v. Gott
berg,, bisher im 7. Thür. Jnf.Rgt. Nr. 96. v. W r
bisher im Königin Auguſta Garde Gren.-Rgt. Nr. 4, Nobbe,
bisher im 7. Thüringiſchen Infanterie Regiment Nr. 96; die
Sek.-Lts.: Klewitz, bisher im 7. Thüring. Jnfanterie- RegimentNr. 96, unter Kelagng in dem Kommando zur Dienſtleiſtung bei

der Militär-Jntend., Eggebrecht, Tietze, bisher im 7. Thüring.Jnf. Ragt. Nr. 96 Erich, bisher im 4. Thüring. Jnf.-Rat. Nr. 72,
v. der Dollen bisher im 7. Thüring. Jnf.-Rgt. Nr. 96, Moeller,
bisher im Jnf.Rgt. (3. Brandenburg.) Nr. 20,Günt her, bisher im Inf.

Regiment (6. Nr. 55. v. Zaluskowski, Heuduck,
Mylius, bisher im 4. Thür. Inf.-Regt. Nr. 72, v. Koethe,
Bernhardt, v. Jaſtrzembski, bisher im 7. Thüring. Jnf.
Regt. Nr. 96, v. Kehler, bisher im 4. Thür. Jnf.Regt. Nr. 72,
Rietzſch, bisher im 7. Thür. Jnf.-Regt. Nr. 96, Gerdolle,bisher im Jnf.Regt. von Horn 8. Rhein.) Nr. 29, v. Gellhorn,
bisher im 7. Thür. Jnf.Regt. Nr. 96.

2) Jm Beurlaubtenſtande: Zum Jnfanterie- Regi-
ment Nr. 152: Pr.-Lt. Timm von der Reſ. des Anhalt. Jnf.
Regts. Nr. 93 (Geldern), die Sef.-Lts.: Reinhardt von der Reſ.
des Jnf.Regts. (2. Magdeburg.) Nr. 27 (Deſſau), Lahann von
der Reſ. des 3. Magdeburg. Jnf.-Regts. Nr. 66 (Oſterode), Knobbe
von der Reſ. desſelben Regts. (Neuhaldensleben, Michelis von
der Reſ. des Jnf.-Regts. (1. Magdeburg.) Nr. 26 (Magdeburg),
Grobe von der Reſ. des Jnf.-Regts. (2. Magdeburg.) Nr. 27(Aſchersleben), Lorenz von er Reſ. des Anhalt. Jnf.-Regts
Nr. 93 (Halberſtadt), Reinhardt von der Reſ. des Inf.Regts

Magdeburg.) Nr. 26 (II Berlin), Conert II von der Reſ. des
nf:-Regts. (2. Maadeburg.) Nr. 27 (Neuhaldensleben), Voigt von

der Reſ. des Jnf.-Regts. (1. Magdeburg.) Nr. 26 (Magdeburg).

Zum S. Thüring. t Nr. 153. Pr. Lt.Rothärdt von der Reſerve des Magdeburg. Füſ.-Regts. Nr. 36
Sondershauſen); die Sek.-Lts.: Echtermeyer von der Reſ. des

Thüring. Jnf.-Regts. Nr. 71 (Magdeburg), Eich ler von der
Reſ. des Magdeburg. Füſ.-Regts. Nr. 36 (Hamburg), Kratſch von
der Reſ. des 7. Thüring. Jnf.-Regts. Nr. 96 (1 Caſſel), Tiſcher
von der Reſ. des 4. Thüring. Jnf.-Regts. Nr. 72 (Halberſtadt),
Spehr von der Reſ. des e rn üſ.-Regts. Nr. 36 (I Braunſchweig), Kühne von der Reſ. des 7. Thiring, nf.-Regts. Nr. 96
(Altenburg), Knauf von der Reſ. des 3. Thüring. Jnf.Regts.
Nr. 71 (1 Oldenburg), Fiſcher von der Reſ. desſelben Regts.Stern de Reſ. des 4. Thüring. Jnf Regts. Nr. 72

Altenburg).

Vermiſchtes.
Ein ſonderbarer Unglücksfall wird aus Gran in Ungarn

emeldet. Auf dem Bergabbange, der ſich über dem Hauſe des
eßtolczer Landmanns Johann Minezer hinzieht, geriethen zwei

weidende Ochſen an einander und kämpften einen förmlichen ßer We
kampf aus. Hierbei glitten ſie aus und kollerten in den Hof des
Minczéer hinab der beklagenswerthe Mann ſtand eben vor ſeiner
Thüre als die beiden ſchweren Thierleiber mit voller Wucht auf ihn
niederſauſten. Es blieb todt auf dem Platze



Der Berliner Witz hat ſich ſelbſtverſtändlich die Cenktenat-

ins Kraut zu ſchießen. Hier einige Proben
So wandte ſich ein Trupp Schauluſtiger, der, in einer Seiten-

gaſſe von der Au'ſperrung ereilt, weder vor noch rückwärts konnte,an die Schutzleute mit dem Erſuchen, „ihnen doch die Flucht in die
Oeffentlichkeit zu geſtatten. Andere von einem a nlichen MißgeſchickVeleneie fragten gehorſamſt an, „od hier die Blockade von Kreta

geprobt werde.“
Im Hinblick auf einen guirlandengeſchmückten Pferdebahnwagen

meinte ein nicht gerade wähleriſcher Kalauerfadrikant, „es ſei ſchön,
daß die bekannte Rückſichtsloſigkeit der Pferdebahn wenigſtens in
dieſen Tagen nicht un verblümt hervortrete.“

Ein dicker Herr, der ſich reichlich mit Mundvorrath verſehenhatte und auch nicht unterließ, von Zeit zu Zeit einen gehörigen
Zug aus einer Weinflaſche zu Ppw bemerkte gemüthlich, „er ſei
gegen das Drängeln, ſo ſchluckceſſive komme man am beſten
vorwärts.“ Manch Einem, deſſen ſchwankender Gang ſeinen Zuſtand
verricth, wurde der gute Rath gegeben, „wenn er privatim illuminirt
en. auf die Beſichtigung der öffentlichen Jllumination zu ver
zichten.“

Jm Erker einer Wohnung in der Charlottenſtraße während
der Hausherr die Jlluminationskerzen anſteckte, eine Gardine Feuer
gefangen, das aber ſofort erſtickt wurde. Um dem Rauch Abzug zugewähren, ward das Fenſter geöffnet, und die unten ſtehende ken

konnte mit anhören, wie die geſtrenge Gattin ihrem unvorſichtigen
Herrn Gemahl recht derb den Text las. „Nette Centenargardinen
predigt!“ rief ein halbwüchſiger Burſche zum Fenſter hinauf und ver
ſcheuchte damit die Streitenden.

Einem etwas knauſerigen jungen Mann, der ſeiner hübſchen Be
gleiterin, trotz ihrer mehrmaligen Bitte, keine „Kaiſerblume“ kaufen
wollte, ſchallte die Bemerkung entgegen „Der macht's wie der
Reichstag hat ſo 'ne ſchöne Flotte und will ihr nicht ein paar
Kreuz a bewilligen!“

Die Unfallſtationen hatten bekanntlich außergewöhnliche Maß-
regeln getroffen, um bei etwaigen Unglücksfällen, die bei dem großen
Menſdeenandrang zu den Schauſtellungen der Centenarfeier eintreten
konnten, ſofort bilfreiche Hand zu leiſten. So hatten denn auch
geſtern im Thiergarten zwei Sanitätswachen Aufſtellung genommen.
Dieſe ſchlachtfeldmäßige Erſcheinung entlockte einem der Zuſchauer,
i richtigen „Berliner Jungen“, die Bemerkung: „Ganz wie

ferer mit ihrem bewegten Treiben nicht entgehen laſſen,

d chWetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der dentſchen
Scewarte in Hamburg.

Donnerstag, 25. März Wolkig, ſtrichweiſe kühl, windig,Nachtfroſt.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
CKagale und Unſtrut.

Fau, Wuch
Strantfurt 22. Märj S 23. NärHalle e 23. e 7 2 40. 24. o 7 2,0. 6,10Tretha 23. 9,68. 24. 4 3,54. 9,04Alle leben e 22. e 77 3,62. 23. 2 3,60. 0,02

de

Außlg 22. März 38,00. 23. März 2,91. 0,09Dresden e 1 50., 22 1,66. u 0,10Wittenberg 3,62. 3886. e 0,24Baxdy e h 7 3,72. i 3 92. u 0,20Magdeburg e 222. e e 2 o,11Wittenberge 3,50. e 8,60. 0,04

Volkswirthſchaftlicher Theil.
(Kachdrud mit dem Vermerk: „Aus der Halleſchen Zeitung entnommen“, geſtattet

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 18. bis 22. Marz 1897.
Kreis Stendal. Weizen gering 15, mittel 15,25, e15,50 Roggen gering 11,50, mittel 11,75, gut i

Gerſte gering 12,50, wittel 13 gut 15.50 A. Hafergering 12,50, mittei 15 gut 18,50 Erbſen gering 13,50, mittel

14, gut 14,50Kreis Gardelegen. Weizen gering mittel 15,
gut 15,50 Roggen gering 11,50, mittel 12, gut12,20 c Gerſte gering 10,50, mittel 11, 20, gut 12,25-—15,00 c
Hafer gering 11,--, mittel 12--13, gut 14—16 Erbſen gering

mittel gutStädi Norbhauſen. Weizen gering mittel
gut 14,50 Roggen gering mittel gut 12,
Gerſte gering mittel gut 13, A. Hafer
gering mittel gut 12, A. Erbſen gering
mitten gutKreis Sal z w edel. Weizen gering mittel 15--15,80, gut
15,75--16,20 Roggen gering mittel i2 gut 12,10 i220
Gerſte gering 12,—, mittel gut 14, Hafer gering
mittel 13,50, gut 14, ibſen gering mittel
gut 16,

Kreis Mühlhauſen. Weizen gern mittel 15,--,ut 15,60 Roggen gering mittel 12,60, gut 13,20 u
erſte gering mittel gut 14,50 Hafer gering

mittel gut 12, G. Erbſen gering mittel
gut

Kreis W ernigerode. Weizen gering 13, mittel 14, gut
15,20 Roggen gering 12, mittel 12,56, gut M
Herſte gering 11,50, mittel ren 14 A. Hafer gering
12, wur 1225, gut 14, A. Erbſen gering 12, mittel
gut

Kreis Delitzſch Weizen gering mittel 14,50, r15,20 Roggen gering z mittel 1 1i,70, gut 12,
Gerſte gering mittel 13,60, gut 15, Hafer rin
mittel gut 14,50 Erbſen g gering mitte
uts Kreis Bitterfeld. Weizen gering mittel
gut A. Roggen gering mittel gut 12,30 uGerſte gering Tul mittel gut 15, A. Hafer gering
mittel gut 12,50 Erbſen gering mittel
gut 16, A.Kreis Weißenfels. Weizen gering mittel
gut 15, Roggen gering mittel 11,40,gut 11,96 A. Gerſte gering mittel gutHafer gering mittel gut Erbſen gering
mittel gut A.Kreis Grafſchaft Hohenſteit. Weizen gering mittel
14,50, gut 15, A. Roggen gering mitiel 12,-, gui 12,60
Gerſte gering miltel 11,80, gut 12,50 A. Hafer gering
mittel gut 12,80 Erbſen gering mittel
gut 14,Kreis Liedenwerdg Weizen gering 15,--, mittel 15

gut 16, A. Roggen gering 11,50, mittel 11,75, gut 12,Gerſte gering mittel 12,50, gut 13,50 Hafer gering 12,50,
mittel 13 7 gut 14,50 Erbſen gering mittel
gut Kreis Tuerfurt Weizen gering 13,—, mittel 15, gut

M Roggen gering mittel I2, gut A. Gerſtegering mittel 14, gut c Hafer gering 11,50,
mittel 13 7 gut Erbſen gering mittel
gut Kreis Scgetsverge- Weizen gering mittel 15,--,
gut 15,80 Roggen gering mittel 12, gut 12,60erſte gering mittel 13, gut 14,50 Hafer gering

mittel 12, 7 gut 15, A. Erbſen gering mittel 12,
gut 13, A.

Vermiſchte Nachrichten.
Halleſche Hafenbahn und HalleHettſtedter Eiſenbahn.

Die Eintragung der laut Fuſionsvertrages beſchloſſenen Vereinigung
beider Eiſenbahn-Geſellſchaften in das Handelsregiſter iſt nnnmehr
herbeigeführt worden. Gemäß S 8 des Fuſionsvertrages ſteht den
jenigen Aktionären der ehemaligen Hafenbahn, welche die im Umtauſch
erhaltenen Aktien Lit. A. der Halle-Hettſtedter-Eiſenbahn- Geſellſchaft
nicht behalten wollen, das Recht zu, ſelbige vom 23. bis 30. April
bei dem Bankhauſe F. H. Lehmann- Halle einzuliefern. Wir
verweiſen auf die im Jnſeratentheile unſerer heutigen Abendausgabe
enthaltenen Bekanntmachungen.

Zuckerraffinerie Oſchersleben, Geſellſchaft mit be
r Haftung. Die Geſellſchaft hat ihr Stammkapital von
800 000 um 512 000 auf 4 rn A. erhöht, entſprechend

dem Geſellſchafterbeſchlulle vom 9. Februar 1897. Die Crhöhung
iſt jetzt eingetragen.

Die ruſſiſchen Spekulanten in Korinthen haben, lautkoloſſale Quantitäten von Korinthen angekauft.
nfolge der Panik vor dem Korinthenzoll ſammelten ſich in kurzerZeit in Odeſſa und Nicolajew über 900 000 Pud Korinthen an, und

ſelbſt, als der Preis ſchon die Höhe von 2 Rubel 30 Kop. per Pud
erreichte, hoffte man noch auf eine weſentliche Steigerung. Dieſe iſt
aber nicht eingetreten, da der erf kein ſolch umfaſſender iſt. Jetzt
lagern noch 700 000 Pud in Odeſſa, und die Preiſe fallen rapide
von 1 Rubel 80 Kop. auf 1 Rubel 30 Kop. Große Verluſte ſtehen
bevor, und manche Großhändler ſind bereit, die Anzahlungen ver-fallen zu laſſen, um der Erfüllung der eingegangenen Konkrakte da-
durch ſich entziehen zu können.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 23. März.

Preiſe für 50 Kilogr. 3. Ledend, d. Schlachtgewicht.
Zum Vertaufehanden I. Qual. II. Qual III. Qual r un,

z, b. 3. d 3. d. kauft J verkauft

80 Rinder, 2 2 7 2 S 80 hdavon: 6 Ochſen, e 2 2 6Färſen, 218 Kühe, 29 7 26 S 23 2 184 Bullen, e S e 7 253 Kalben, 41 2 88 e 85 63 240 Hammel, Schafe, 28 25 2 (0davon Lämmer, e 2 u190 Schweine, davon e 2 e 2 137 55190 Landſchweine, s 52 S 50 137 53
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Magdeburg, 23. März. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 23. März 118 Rinder,einſchl. 18 Bullen), 154 Kälber, 85 Schafvieh 2c., 646 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 31--32 IIa. 29 30 IIIa. 27--28 BullenIa. 26--28 IIa. 23— 25 Kute Ia. 24—-26 A. IIa. 20--23
Mark, Kälber Ia. 35 40 Ia. 27 34 Schafe 20 23 A.
Hammel 23--26 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 46—52 beſte Waare Sauen 40--45 Eber
33 38 für 50 üg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 vöt. Tara verkauft.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand 10 Rinder, 40 Schweine.

Hamburg, 23. März. ericht der Notirungs-armen Dem bengen älbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1092 Stück; dieiben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach u Hannover 886 Stück,

Mecklenburg 189 Stück, SchleswigHolſtein en Frad.wurde e 3pbit für 50 kg Schlachtgewich
Qual. 74,50--79,00 ausnahmsweiſe lis 95 II. Qual.

68, v 7336 A., III. Qual. 62, 50-—69 Geringſte Sorte 46,50
bis 593 Unverkauft blieben 49 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Markktberichte.
Preisunotirungen für Getreide c. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L. A.“).
Weizen loko per Mai 164,59—165,00.Roggen loko guter inländiſcher 117,00 ab Bahn,

121,50 122,00, per Juli 122,50.Gerſte 162,00--175,00.
Mais amerikaniſcher 83,00 87,00 per Mai 82,00.
Hafer loko 122,00--148,00, feinſter über Notiz bezahlt, per

Mai 128,25.
Roggenmehl Nr. 0 per Mai 16,00.
Petroleum loko 20,50.

Magdeburg, 23. März. Dünge- und Futtermittel.(J. F. Lahne.) C (liſalpeter o 163 Lieferung prompt à 7,90

n Ammoniak 20 8,50 Fern PeraGuano9 6,90 ammomiak. Superphosphat 9 22 6,00Le hehrbat 15-183 à 164, Baumwollſaatkuchenmehl deutſche

m 58--60 3 5,90 Mablung 58--60 à 5,60,Mark, Dre deragt 53— 56 7,15 Ac, Seſamkuchen-Mehl
48/52 à 6,60 Kokoskuchen deutſche 6,85 importirte A,

almkernkuchen deutſche 23--261 5,50 ReisFuttermehl 24
00 Rapskuchen 38--42 525 Mohnkuchen 45--50 e

frei Bahn Magdedurg bei 200 ECeniner Partien, netto Kaſſe

Leipzig, 23. März. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leip je Weizen per 1000 kg retto, ruhig,
inländiſcher 140-- 154 bez. „ſeiner über Notiz, ausländiſcher 183bis 186 bez. Brf. Roggen per 1000 A h er trockener
115--123 bez. B., feuchter unter ofener 129 132
bez. Brf., ausländiſcher 130 dis Gerſte ver1000 kg netto, Braugerſte 130 bis 155 y g. Mahl- und
Futterwaare ii2- 126 bez. Brf., Hafer 1000 kg nettoinländiſcher unberegneter 142 148 bez. B. Feveggetet 122 133 bez.
Brf., aus ländiſcher 140 bis 149 bez. Brf, Mais ver 1000 kg netto
amerik. u. runder 88—90 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, RapsRapskuchen per 100 kg netlo Rüböl per 100 kg netto

Haus hier ohne Faß, unverändert, ſtüſſtges 54,50 ge
J 7 Außeramtlich: WMalz ver 100 kg netto 14

Saal 27,50 28,50 Wiceen ver 1000 kg netto loco 140 150,
e en ver 1000 J. neito loco große 155 175, do. kleine 140 160,
do. Futter 130— 130. Bohnen ver 100 kg netto loco 19 22, Kleeſaai
per 100 kg netto roth nach Qual. 95-115, do. weiß nach Qualität
90— 120, do. gelb nach Qual. 38-— 45, ſchwed. nach Qual. 60 dis
100. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Farr zen ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 58,40 7 mit 70Verbrauchsabgabe 38,70 Mark Geld. Sonnabend, 20 März,50 Verbrauchsadgabe 98,20 Geld, mit 70 ar tchecr:
gabe 38,40 Mark Geld

per Mai

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße W.

SchlußCourje vom 3. März 1897.
endenzBonanza 8,12, Buffelsdern i Die 0 25, d'er 0,76, Chimes

City 3,66, Comet 1,00 Crown reef 10,37, t wur 5.75, Eaſtrand 295, leigh
Goch 1,18, Goldfelds 7, Glencairn Henry Rourſe 5.6Jnmpers 3, Klerksdory Knights i r
ſagte B. 1,75, Langlaagte Royal 0.37,
fontein 2,50, ModderfonteinRandfontein 1 68, Roedeyeort decy Ken 0.26

Afri tes 0,7 Alexandra s 7 l ch 2, Chartered 22 35 Heeang Potſchefſtrom e h53 e Auguſtine Oceang er Rolyneux 068, De Deers

Weſtauſtraliſche Minen.
Balley Grilliant Slock 0,81, Great Boulder 9,00, e gandaa 3,81, e Brownhill 6 70 Linſen Lond. Weſt Exp. en

ond. W. A. Jnveſtment 1,31 Mainland Conſols 1,62, Renhied 0,68, Jooker 9

i e h Grneä B. an i JeanRations 0,76, Dalgoo

Waaren und Produktenberichte,.
Getreide.

Stettin, 23. Närz. Seizen ſid, loco 157--168, etNk., Novbr. Dibr. Rt. Roggen anverändert, ocs 116--117per u e pr. Nobr.Dejdr. BVommerſcher Hafer ocs i28 S
7 Hoöln, 23. Rat Sein alter dieſger er dekga kimg

53 Z. 77 Koggen hieſiger koco fremder loco engloco Hafer alter hieſiger loco uer hiefiger 0, fremder 00.Damburg, 23. Närz. Veizen ocs matt dolſtein. los neuer 166—168
129—125 Mt. euſſiſcher loco tihigRoggen v loco geuer feſtloco neuer 3. Rats 80,00. GersteWien, 23. Rärz. Weinen per 7, i Gd. 7,52 Br., per 7 rn 10 en

t,92 Hr., per jahr 8,08 Gd., 8,00 Gr. Roggen Sd., 766 r
Nal Juni S,63 Ed., 6,66 Br., per Frühjahs Gd., d. n.Juni Juli Gd., Br., per Ju Gd., h

Br. ai unt 3,89 Ed., 3, Br., Hafer per Herbſt Gd., C.ver per Rai JJ e a e ſeſt, ger Herrn 171 d. 123 St. en z
9 à r1,18 Gd., 7,79 Gr. per al 7,71 T. 7,73 Gr., Roggen per Frühjahr

6,57 Br. per Herbſt Gd., Sr. per Frühjadr 5,72 Gd. aMais per m en 1897 3,57 Ed. 3,59 e ver Tr br. Gd., s
Paris, 22. März. Anfangsbericht. Weizen behauptet, per Aug.pr. April 21 50, per März 21,25, per MärzJuni pr. Mal Aug. 22 .00, e

ruhig. ver Rärz 15,15, per JuliAug. 15,60.
Daris, 23. Rärz. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Aug. per OQkthr,per Jan. pr. NRärz 21.10. per April 21,85, per an u 21,90. Kogga

ruhig, pr März 13,55, per JuliAug. 13,10.
Amſterdam, 23. März. Weizen auf Termine niedriger. per Nätj

Mai 181, Roggen loco auf Termine feſt, per Jun per Oktbr.
per März 102, pr. Mat 103. pr. Juli 103.Anutwerpen, 23. Närz. g. ruhig. Roggen behauptet. Haag

Gerſte dehauptet.
London, 23. März. An der Küſte O Weizeladungen angeboten

2 New-ork, 23. ax J Kother Winterweizen 838 Weizenpr. März 807 pr. Avril per Mai 355 per Juli be Mais ver Närz 29,
pr. Mai 30 pr. d J F1 RMehl Getreidefcht I.Chicago, 23. März. (Telegr.) Wehen pr. März 72ih, per Nai, u

Mais per März 23
Zucker.

Hamburg, 23. März. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis W
Rendement neue Uſance, frekt an Bord Hamburg ger März 9,00, per April s onper Mai 9,00, per e 9,15, per Oktober 9,05, ver Dezember 9, 16. Ruhig

London 22 März. 969 Prozent Javazucker 11 ruhig, Rüben-Rohzuder ber
9 ruhig

Kaffee.
Hamburg. 23. Rärz. (Vormittagsbericht.) Good average Santos. Närz 44,75 6,

per Mai 15,00 G ver September 46,25 G., per Dez. 46.50 G.
Havre, 23. März. Telegramm von BVeimann.

Hort ſchloß mer 5 Voints Baiſſe. Rio 10 000 Sack, Santos 14 000 Sack.
Havre, 23. März. (Schlußbericht.) Telegramm von Leimann, Ziegler u. C

Kaffee god average Santos ver März 54,00, per Mai 54,50, ver Sept. 55.0,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 22. März. JapaKaffee good erdinary 650,00.

Petroleum.
Bremen, 23. Närz. (Schlußbericht.) Raffinirtes Veiroleum. Loco 5,60 H.

Tendenz Beh.
Hamburg, 23. März. Petroleum ruhig. Standart wiite loco 6,60.
Antwerpen, 23. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß locs 17, be k.

Gr., Närz i7e Sr., April 18 Br., Maß Tendemz: Ruhis.
Spiritus.

Berlin, 23. März. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Markt Berbraudsadgabt
58,8 Mk., mit 70 Mk. Jerörauchsabgabe 39,1 Rk. Mit Faß Maiwaare 43,8--42,7 R
September 44,3——44,2 Mt. Ohne Faß Rat R.Breslan, 23. März. Sviritus ger 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Le
h per März 56,30 Br., do. do. 70 Mark Berbrauchsabgabe per Rin

0 Brv St 23. März. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konfum
er 37,86

mburg, 23. März. Spiritus ſtill, MärzApril 19 Gr., April-Mat 19, Br,
Mai- Juni 193 Br., Sept.Okt. Br.Varis, 23. Marz. (Anf.Ber.) g Weiritus matt, Rärz 34,60, April 360
Nai Auguſt 35,00, Okrober Dezember 33.7Oele. Dehangen. Fettwaaren.

Stettin 23. März i a eKöln, 23. Küdbsl loco 57,50, ver Rai T 5520 Gr
Hamburg, 23. März. Kübsl (unverzellt) ruhig
Baris, 25. März. (Anf.-Ber.) Küdsöt matt, Rärz 58.25, April 53,75, Na

Auguſt 54,75, September- Dezember 54,25.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 23. März. (Amrtlich.) Erdſen, gelbe, wmn Kochen 20, ä R

Speiſebohnen, weiße 25—50 Mk., Linſen 25-—60 Mk.
Nordhauſfen, 23. März. Kochlinſen 18,00-—-24,00 M., Kocherbſen 16 18 M.

Speiſebohnen 20,09--24,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 23. März. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,20 Mk., Kartoffelmehl

16,99 M., feuchte Stärke 3,70 Mt. Kartoffeln Mk.Nordhauſen 23. März. Kartofſeln 4,80--5,20 Mk., per 100 Kllogramm.
Hamburg, 22 März. Karroffelſtärke, prima Waare prompt 102

Lieferung Avril-Nal 162 72 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt s di
I Mt., Lieferung Aoril Mai 16i Mk. Suvekior Stärke 17— 17, t
Superior-Mehl 16 17 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 25. März. (Amtllch.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mt. Gaud

fleiſch 2,00 1,20 Mtk., Schweinefleiſch 1,00 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1, 60 Mi
Hammelfletich 1,90--1, 30 Mt., Butter 2,00— 2,660 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 240 b

4,80 per S
Nordhauſen, 23. März. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk. von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch k 20 1,40 Mk. geräucherter Speck I 0--3, 0 M
Hammelfleiſch 1,20--1.20 Mtk., Kaldfteiſch 1,10--1,20 Mtk., Landbutter 1,80 Mtk., Speiſe
dutter 290 3,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Gier 0,80--0,87 Mk. ver 1 Kils
gramm. Eier 2.40--2,60 Mk., Käſe 4 09--4,50 Mt. per Schock.

Hamburg, 23. März. Schmalz. Steam, 22 50 Mk., Fairban? 22,50 Mk., ArmomSpezial 24,00 Chamderigin Roe S Co. 23.25 Mt. Hamburger raff.: Raddruch Stern
Kreuz u. Schaud 22,00— 32,00 Mk., e M. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 25,00 Rart, in Firnins 112 Pfd. 25.50 Mark, in Fimeru
à 56 Pfd. 26,50 Nee in Eimern à 28 Pfd. 27.00 Mark, unverzoK.

Fiſche.
Berlin, 23. März. Karpfen 1,60 2. 80, M. Kale 1,20 2,40 Mt., gander 1,00bis 2,50 Mt. Hechte 1,00--2,80 Mk., Barſche 0,89 1,60 Mk., Schleie 120 2.40 R.

Slele 0,60 1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 M. per Schock.
Hamburg. 22. Närj. Steinbuu 170 i el. 150 Pig., große 180 Wkleine 125 Pfg. Kleiße, große 710 Pfg., Ueine 70 Pfg., Rothzungen 25 Pfo., Zanv ſo. Saollen große 47 d 60 Pfg., kleine 40 Pfg., Schellſiſche, große 39 v

mittel 27 Pfg., kleine 15 Ofg., Slilberlachs 155 PisLechsferelen iso e S v vig., Hummer, lebende 220 t

Tadilen, 20 s Via. Reäev Vis- nie Dis Knurrhähne 5 Vfa. Ro

Stroh. Heu.Serlin, 23. Na Emtlich.) Richtſtroh 10——4,50 Mt. Heu 4,00—7,10 i. ſe
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 25. Mann. Nightſtreh 950——440 Mit Heu 5,09660 M.
100 Kilo

Baumwolle und Wolle.
Aue 29. 3 KammugTerminhandel. La Ylata. Srundmuſter B

ver März per April 3,05 Mk., ver Nani z Nk., e 8,05 Mk., per Auguſt 3,05 Nk.,
„oß6 Mt., per Dtrder 2,06 Mk., per November 3,06 Mk., per

305 Mt., per Januar 3,06 t per Februar 305 k. Umſatz 68,000 Kilo
sramw Rudig.

BDrem 23. März. Baumwalle. Steti uviand middling les Pfs.en. g.Divervool. 23. März. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Bagen, davon
on und Export 500 Ballen.

NMidd ling amertkantfche LieferungenPer Närz April 22 Vertäuferpreis, Auge Scytenber 4 Werth,

e September Oktober Werth,n Kaufervreis,p ull ember una. Werte v 4 Werth.n W Werth.
Düngemittel.

Hamburg, 23. Rarz. (Chiliſalpete r.) Loco 7,66 Narl

Metalle.
3 Am 22. Na Bancagtun 36

Silber Lſtrl. ChiliKupfer 49 3 Nonatg. z v en t 7 engl. 119, Lſerl., Zinn 597, c ginn än.
Tuch L en 5 a. t mkg 23. Ran c Roheiſen. Nixed numbers warrand

Rio de W London 73Bu e ee 8,20. hJ 7 J è. e

Rotationsdruc und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)
Leipzigerſtraße 87.

Ziegier u. Co.) Kaffee in Ker

280
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[Nachdruck verboten.

Auf der Neige des Jahrhunderts.
6] Roman von Gregor Samarow.

„Geld iſt flüchtig nnd widerſteht ſelten dem Wechſel der
geit und von allem feſten Beſitz iſt ein richtig behandelter
Wald noch immer der feſteſte. Darum habe ich, wenn in meinem
u auch keine Majoratsſtiftung beſteht, vor meinem eigenen

efühl nicht das Recht, einen ſo weſentlichen Theil des Beſitzes,
den ich während meiner Lebensdauer zu verwalten habe, in
flüſſiges Geld zu verwandeln.“

„„Aber Herr Baron“, wendete Geldermann ein, „der Beſitz
bleibt Jhnen ja doch und der Baum iſt doch ſo gut wie jede
andere Frucht ein Erträgniß des Bodens. Das Geld, das dies
Erträgniß Jhnen einbringt, können Sie verwenden, um den Beſitz
für ihre Nachkommen hypothekenfrei zu machen, und wenn Sie
es wollen, können Sie den Grund und Boden wieder auf-
forſten.“

Bei der Erwähnung der Hypotheken hatte ſich das Geſicht
des Barons verfinſtert, feindlich, faſt drohend ſah er den jungen
S pa an, aber ohne auf die Bemerkung zu antworten, fuhr
er fort

„Wieder aufforſten das iſt das Werk eines Jahrhunderts
den Wald kann man nicht ziehen, er muß erwachſen, und

ſelten iſt er da wiedergekommen, wo man ihn zerſtört hat. Und
dann, mein Herr, iſt der Wald nicht ein Bodenerträgniß wie ein
anderes, der Wald iſt verwachſen mit der Geſchichte ſeiner Be
ſitzer, wenn dieſe Beſitzer ſich in einer Jahrhunderte langen
Reihenfolge gefolgt ſind. Unter den alten Eichen meiner Forſt
haben meine Vorfahren ſich am Schatten und friſchen Waldes-
duft erquickt, unter ihnen haben ſie das edle Waidwerk gepflegt.
Es thut mir ſchon weh, wenn ein Baum gefällt wird in regel-
rechter Forſtkultur, die doch an ſeiner Stelle neue Bäume wieder
erwachſen läßt für mich hat der Wald eine Seele, er ſpricht
zu mir von vergangenen Tagen, mein Herz ſchlägt freier unter
dem Rauſchen ſeiner Wipfel. Ein ſolches Gefühl wird Jhnen
vielleicht fremd ſein, da Sie der modernen, haſtenden Welt an-
gehören, die mit dem Augenblick rechnet und den Augenblick zu
dem allmächtigen Geld ausmünzt für mich aber iſt dieſes
Gefühl, das mich mit der Vergangenheit verbindet, ein Heilig-
thum, das ich bewahren möchte für die Zukunft meines Ge-
ſchlechts. Brechen wir alſo ab, das Geſchäft, das Sie mir vor
ſchlagen, bedeutet für mich keinen Gewinn, wenigſtens nicht
einen ſolchen, den ich zu machen mich für berechtigt halte.“

Der junge Geldermann hatte, während der Baron ſprach,
verwundert ihn angeſehen was er da hörte, ſchien ihm ſo ganz
neu und unverſtändlich, daß er faſt hätte lächeln mögen, aber die
innere Bewegung, die warme Ueberzeugung, welche in den Zügen
und Blicken des alten Herrn erkennbar war, ſchien ihm dennoch
ſympathiſche Ehrerbietung abzuzwingen.

„Da Sie's wünſchen, Herr Baron,“ ſagte er, „ſo werde ich
mir nicht erlauben dürfen, Jhnen länger läſtig zu fallen, über
zeugen kann ich mich nicht davon, daß es Pflicht ſein ſollte,
einen Beſitz ſeinen Nachkommen gerade genau in demſelben Zu
ſtand zu erhalten, in dem er von den Vorfahren ererbt iſt, wenn
eine erhebliche Vermehrung des Werthes dadurch verloren geht.
Jch bitte Sie nur um eins, denken Sie über die Sache nach,
erwägen Sie alle Gründe, welche dafür ſprechen mögen ich
ziehe meine Propoſition nicht zurück, auch wenn wir inzwiſchen
andere Engagements treffen ſollten, um unſeren Bedarf an Roh-
material zu decken. Jedenfalls verzeihen Sie mir, wenn Jhnen
die Erörterung mißfallen hat.“

„Durchaus nicht,“ erwiderte der Baron, der jetzt ſein kalte,
überlegene Ruhe wiedergewonnen hatte, „ich finde Jhre Anfrage

von Jhrem Standpunkte aus ganz natürlich und nehme, wie
Sie ſehen, keinen Augenblick Anſtand, meine abweichende Meinung
beſtimmt und klar auszuſprechen. Jch will Jhnen auch,“ ſagte
er mit einem faſt mitleidigen Lächeln, „gern verſprechen, über die
Sache einmal nachzudenken, glaube aber kaum, daß ich zu einer
anderen Anſicht darüber kommen werde.“

Der junge Geldermann ſchien faſt zu erwarten, daß die
Unterhaltung von dem geſchäftlichen Gebiet ſich noch irgendwelchen
anderen Gegenſtänden zuwenden würde. Aber da der Baron
ſchwieg, empfahl er ſich, und der alte Herr begleitete ihn mit
jener vornehm verbindlichen Höflichkeit zur Thür, welche zugleich
ſcharf die Grenzen jeder über die äußere Form hinausgehenden
Annäherung zieht.

„Schade,“ ſagte der junge Mann vor ſich hin, als er über
den Korridor „daß dieſer alte Herr, deſſen ganzes
Weſen einen wohlthuenden Eindruck macht, ſo befangen iſt in
den Jdeen einer vergangenen Zeit das Geſchäft wäre für
ihn und für mich gut geweſen nun geht das ſchöne Geld ver
loren. Aber gefallen hat's mir eigentlich doch von ihm er kam
mir ſelbſt vor, wie eine jener alten Eichen, die er nicht ab
ſchlagen will, und wenn ich mit ihm ſpreche, habe ich faſt das
Gefühl, als ob ich unter die Gewölbe eines alten Domes trete,
aus denen uns der Athem einer verſunkenen Zeit entgegenweht.
Schade um ihn, er ſteht nicht glänzend, wie ich höre, und könnte
ein Geſchäft, wie es mit einem Walde zu machen iſt, wohl
brauchen.“

Er war zur Treppe gekommen, welche von dem erſten Stock
werk hinabführt.

Da trat ihm von der anderen Seite des Korridors
Fräulein Marianne entgegen, die eben aus ihrem Ziminer ge
treten war.

Sie trug über ihrer einfachen Toilette eine große weiße
Leinenſchürze, einen breitkrämpigen Strohhut mit einer Band-
ſchleife auf dem Kopf und einen Korb in der Hand.

Die Augen des jungen Mannes blitzten auf beim Anblick
ihrer friſchen und anmuthigen Erſcheinung.

„Jch war ſoeben bei Jhrem Herrn Vater, mein gnädiges
Fräulein,“ ſagte er, ſie begrüßend, „um mich zu erkundigen, ob
der kleine Schreck heute Morgen keine üblen Folgen für Sie ge
habt, und bin glücklich, mich nun ſelbſt überzeugen zu können,
daß Sie durchaus wohl ſind.“

„Auch ich,“ ſagte Marianne, ihm die Hand reichend, „freue
mich, Jhnen hier zu begegnen und Jhnen noch einmal r n
Beiſtand danken zu können, wenn auch,“ fügte ſie lächelnd hinzu,
„ich nicht in dem Koſtüm bin, Beſuche zu empfangen, die hier
auf dem Lande ja nur ſelten vorkommen. Wir haben hier keine
Empfangsſtunde, wie die Damen in der Stadt der ganze Tag
gehört der Arbeit im Hauſe und in der Küche, und ich bin eben
im Begriff, in den Garten hinabzuſteigen, um für den Schmuck
meiner Zimmer einige Blumen zu pflücken, die leider mit dem
Herbſt ſchon ſeltener werden. Bei der Einfachheit unſeres Land
abens müſſen wir doch auch an etwas Luxus denken, wenn er
euch freilich mit dem Luxus der großen Städte, den Sie ge
wohnt ſein mögen, keinen Vergleich aushält.“

„Wenn es nicht unbeſcheiden iſt, gnädiges Fräulein,“ ſagte
Geldermann, „ſo möchte ich die Erlaubniß erbitten, Sie begleiten
zu dürfen die Eigenthümlichkeit dieſes alten Schloſſes hat
einen eigenen Reiz für mich, es iſt Alles ſo anders hier wie
in der Welt, in der ich bis jeßt geweſen, und vielleicht kann
ich Jhnen etwas behülflich ſein, wenn Sie es mir erlauben
wollen.“

„Das iſt ſehr gütig von Jhnen,“ erwiderte Marianne, in
dem ſie langſam die Treppe hinabſtieg, „im Garten geht es
ſchon eher an, einen Beſuch in dieſem Wirthſchafts-Koſtüm zu
empfangen. Daß Jhnen dieſer alte Bau ſeltſam vorkommt“,
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ſprach ſie lachend weiter, ife i izvolle e en. s ſüeht er bie nene
meiner Kindheit ein und ich liebe ihn, Jhnen aber muß hier
alles anders einen, als in der ſonnenhellen Welt da
draußen, in der Sie zu leben gewohnt ſind und die ich kaum

„Ganz anders, bei Gott!“ rief er, „aber wahrlich, die Menſchen
hier können ſchon einen Vergleich aushalten. Hier komme ich

vor, wie in einer Gemäldegallerie mit lauter Original
da draußen ſieht man lauter Kopien, die alle einander

eng wo iſt das Original davon?“ fragte ſie lachend.
blickte ſie betroffen an.

„Das Original?“ fragte er. „Ja, Gott mag's wiſſen! Jch
es bis et nirgends geſehen und auch nicht darüber nach

gedacht, faſt möchte mir ſcheinen, daß Einer den Anderen kopirt
und niemand mehr weiß, der Ausgangspunkt dieſer gegenſeitigen
Nachbildung iſt.“

Sie waren auf den unteren Korridor gekommen und traten
durch eine große gewölbte Halle in den Garten hinaus, der auf
der einen Seite von einer Mauer des Schloßflügels und einem
Eckthurm eingefaßt war, während nach der anderen Seite eine
bru artige Mauer von etwa vier Fuß Höhe einen ſteilenAb h nete und einen weiten Bli über die Ebene hin

ie Mauer und der Thurm waren mit dichtem
5 überzogen, an der niedrigen Umfaſſungsmauer fanden ſich

chiedene Sitzplätze unter Lauben, von bunt blühenden Winden
Blumenbeete, von Buxbaum eingefaßt, mit bunten

A und Geranien, waren um den mit Kies beſtreuten vier
igen Raum unregelmäßig vertheilt und hatten meiſt in ihrer

Mitte g Roſen, welche, vor den Winden geſchützt,
noch in ihrer zweiten Blüthe ſtanden im Hintergrunde, dem

ge aus der Halle gegenüber, erweiterte ſich der Schloß
nach dem großen Forſt hin durch eine breite Allee alter

en und Eſchen.
„Wie ſchön!“ rief Geldermann, indem er einen Augenblick

auf der breiten Stufe der Halle ſtehen blieb, „wenn man ſo von
unten herauf die alte Waldburg anſieht, ſo macht ſie einen
finſteren Eindruck, und man ſollte kaum glauben, daß ſich hier
ſoviel Schönheit und freundliche Anmuth verbirgt ja, ja,
es r als ob man in eine ganz andere und unbekannte Welt
träte.

„Es freut mich,“ ſagte Marianne mit glücklichem Lächeln,
„daß Sie meine alte liebe Heimath nicht gar zu öde und alt
modiſch finden freilich kann ſich dies Alles nicht mit ſtädtiſchen
Gartenanlagen und Parks vergleichen, wir müſſen eben zufrieden
ſein, wie wir's uns ſchaffen können, und ich habe meine Blumen

ier eben ſo lieb und finde ſie eben ſo ſchön, als ob ſie in den
reibhäuſern zu ſeltenen Teppichbeeten gezogen wären.“

„Mein Vater hat ſich Mühe gegeben,“ ſagte Geldermann,
„dort unten mit aller Kunſt der Gärtnerei einen Garten und
einen Park herzuſtellen, aber das hält Alles keinen Vergleich ausmit dieſem ſahen Platz. Hier lernt man erſt den Werth der
lan gſam bauenden Zeit kennen, mit der Schnelligkeit unſeres
hentig Lebens läßt ſich kein Garten wie dieſer machen.“

arianne hatte eine Scheere aus ihrem Korb genommen
und verſchiedene Geranien und Aſtern abgeſchnitten.

Sie trat nun zu einem Roſenſtock, aber ſie reichte nicht ganz
an die Höhe desſelben heran.

Geldermann erbat ſich ihre Scheere und ſchnitt ſorgſam die
ſchönſten Blüthen ab. Sie gingen von einem Buſch zum andern,
fügten noch einige Epheuranken und Winden den Blüthen hinzu
und plauderten dabei ſo leicht und heiter, daß es Geldermann
zu Muth war, als ob ſie lange miteinander bekannt wären, er
kam ſich vor, als ſei er in eine neue Welt verſetzt, und der Ver
gleich mit ſeinen früheren Lebenskreiſen fiel nicht zum Vortheil
derſelben aus.

„Wiſſen Sie wohl, mein gnädiges Fräulein,“ ſagte er, in
dem er noch einige Windenranken von einer Laube herabbog, um
ſie für Mariannens Korb abzuſchneiden, „was mich hier bei
Jhnen verwundert Sie verzeihen mir, wenn ich aufrichtig
preche, das iſt die perſönliche Sorge, welche Sie Jhrem
Haushalt zuwenden. Jch habe lange in Amerika gelebt, die
vornehmen Damen dort würden das nicht thun ſie ſind ſehr
ſchön, ich muß es ſagen und ſehr elegant, aber ihre einzige
Sorge iſt ihre Toilette und der leichte Genuß des Lebens, viel
leicht eine Lektüre, die ſie unterhält oder auch unterrichtet, wenn
ſie höher veranlagt ſind, aber niemals werden ſie ſich um Küche
und Hauswirthſchaft kümmern, dafür haben ſie ja ihre Dome
ſtiken, und ſelbſ. um eigenhändig eine Blume zu pflücken, würden

ſie ihre Hände nicht der Gefahr ausſezzen, an einem Dorn
u rig wie ich's da bei Jhnen S meinem auern ſehe daſür iſt der Gärtner da und die Damen dort drüben verlangen

von ihren Vätern und Ehemännern, daß dieſelben ſie über r
Berührung mit den Mühen und Sorgen des Lebens erheben.

ch habe nie bei einer amerikaniſchen Dame eine ſolche Haus
tracht geſehen, wie ſie Jhnen ſo vortrefflich ſteht, und ſie würden
es kaum verſtehen, ihr Zimmer ſelbſt mit Blumen zu ſchmücken,
v wenn dieſelben, vom Gärtner gepflückt, ihnen gebracht
werden.“

„Nun,“ ſagte Marianne lachend, „da ziehe ich doch die alte
deutſche Sitte vor, es mag ja wohl auch bei uns in den großenStädten und an den Solen Damen geben, die durch ihre

Stellung gezwungen ſind, mehr in der äußeren Welt zu leben,
aber etwas, glaube ich, wird man auch dort immer ſich zu thun
machen, ſelbſt unſere Prinzeſſinnen kümmern ſich ja um ihr

aus, einen Beruf muß man ja doch haben. Die amerikaniſchen
amen, wie ich gehört habe, ſtreben ja vielfach nach der Eman

zipation der Frauen, in dem Drange, auch unſerem Geſchlecht
eine eigene nützliche Thätigkeit zu ſchaffen.“Geldermann zuckte die Achſeln

„Das will nicht viel ſagen,“ erwiderte er, „jene Eman
zipation will den Frauen die Theilnahme am öffentlichen
Leben erobern, an der Politik und an allen möglichen
ſrgmn denen ſie, wie ich glaube, doch kaum gewachſen
ind.“

„Gewiß nicht, mein Herr, gewiß nicht,“ ſagte Marianne
lebhaft, „für die Frau giebt es immer nur einen Beruf, und
das iſt das Haus. Nach meinem Gefühl muß jede Frau, die
über die Grenzen dieſes Berufs hinausſchreitet, entweder lächer-
lich werden oder widerwärtig erſcheinen, wie jede Unnatur, und
dazu,“ fügte ſie lachend hinzu, „ſind wir hier bei uns zu eitel.
Warum auch ſollten wir denn nicht an der Arbeit theilnehmen,
die das irdiſche Leben verſchönert? Wenn ich ſelbſt in Küche
und Haus thätig bin, ſo werden meine Domeſtiken um ſo
a und um ſo beſſer ihre Arbeit thun, und wenn ich auch
ieſe Schürze hier trage, die Sie befremdet, und wenn ich mir

ſelbſt meine Blumen pflücke, bleibe ich darum doch, was
ich bin, was das Geld, und wäre es nach Millionen gemeſſen,
doch niemals aus mir machen könnte.“

Sie hatte bei den letzten Worten den Kopf erhoben und
ſtolz ihre Augen auf.

Geldermann ſah ſie verwundert an. Dann ſenkte er den
Kopf. Ein Gedanke, der ihm bisher niemals gekommen war,
ſtieg in ihm auf. Das Gewinnen und Haben war für ihn die
Grundlage des Lebens geweſen, und zum erſten Mal empfand
er es dieſem einfachen Mädchen gegenüber, daß das Bewußtſein,
etwas zu ſein, was Niemand geben und Niemand nehmen kann,
ſich über die Macht und den Stolz des Reichthums erheben
möchte, der auf dem Zufall des Gewinns und Verluſtes
beruht.

(Fortſetzung folgt.)

Der Laubkönig, ein thüringiſches
Frühlingsfeſt.

Wenn der Frühling wieder ins Land zieht mit Blüthen
und Sonnenglanz, wenn Pfingſten, das liebliche Feſt des neuen
Geiſtes der Schöpfung, erſtrahlt, dann wachen auch die Herzen
der Menſchen auf zur Lebensluſt und Feſtesfreude, und vor
Allem das fröhliche, ſangeskundige Volk der Thüringer, das Gott
der Herr mitten in einen weiten Park der Natur, von der Wart
burg bis zur Schwarzburg, ins Herz des deutſchen Reiches ein
gepflanzt hat, ſtimmt mit in dieſen Jubel ein.

Uralt iſt die Freude über den wiedergekehrten FrühlinZur Zeit der Sonnenwende, mitten im en Wie
alles Leben der Natur erſtarrte unter dem Eiſe und begraben
lag tief unter der Schneelaſt, wallfahrtete der alte Thüringer
wohl hinauf auf die von ſchneidendem Wind umtobten Verge,
um im Kreiſe der Sippſchaft dem Gotte des Lichtes im Rauſche
blutige Opfer zu bringen und Gelübde des Dankes zu bezahlen
beim Brand hellauflodernden Feuers. Und auf ſolche Opfer-
und Kultusſtätten, die einſt belebt waren von den nervigen Ge
ſtalten unſerer Ahnen und den geheimnißvollen prieſterlichen
Druiden, aber auch bedeckt mit den Wänſten der geſchlachteten
Pferde und Thiere, deuten die kahlen, ausgebrannten Kuppen
eines Hörſelz, eines Jnfels- und Wartberges heute noch hin.

c 2 2

r 5D o er

D

Tr

Be r e

e 2

S

r

m



nücken,
ebracht

ie alte

rrianne
uf, und
au, die
lächer

ir, und
u eitel.
ehmen,
Küche
um ſo

9 auch
ich mir

wasmeſſen,

n und

er den

n war,
ihn die
mpfand
ußtſein,
n kann,
erheben
erluſtes

ches

Blüthen
neuen

Herzen
id vor
as Gott
c Wart
es ein

ühling.
wenn

graben
üringer
Berge,

Rauſche
ezahlen
Opfer-
en Ge
erlichen
achteten
Kuppen
ch hin.

279

Bei der Chriſtianiſirung des Landes nahm die Kirche ſchonend
und rückſichtsvoll die gefundenen Bräuche auf, und unter ihrem
wunderbaren Siegeszeichen verwandelten ſich die alten Feſte der
Natur zu Feiern Reiches des Herrn, und die Berge der
Götzen wurden zu Burgen des wahren Glaubens. Der wüſte
Opferlärm a den Höhen war verhallt und die unheimliche
Gluth der Feſtfeuer zur Zeit der Sonnenwende war verlodert.
Aus den romaniſchen Fenſtern der Kapellen an den Füßen der
Berge leuchtete eine heilige Weihnacht, das ewige Licht des

und im Chor ertönte es feierlich von Prieſter
un

It war verloren,
Chriſt iſt geboren
Freue dich, freue dich,
Chriſtenheit

Und welcher Jubel nun erſt, wenn der mit ſeiner
errlichkeit einzog, mit ſeinen Blüthen und Liedern, Oſtern, das
eſt der Auferſtehung der Natur, war auch das Feſt der Auferſtehung des Geiſtes, und zur Pfingſtzeit, da Alles in ſchönſter,

duftiger Blüthe ſtand, ſprach der Herr gewaltig mit der Stimme
der Gnade. Pfingſten, das Blüthenfeſt, war ja das Feſt der
Ausgießung des heiligen Geiſtes.

Dies urſprüngliche Naturfeſt, das einſt fröhlich die Alten
und Aelteſten Thüringens begangen haben, lebt heute noch bei
den Kindern fort. Es iſt die Laubkönigshuldigung, die am dritten
Pfingſttag in den Dörfern am Fuß des Jnſels und Hörſel
berges heute noch in origineller Weiſe erfolgt.

„Laub(Lub)König iſt wohl ein Feſt zu Ehren des Königs
der „Loibe“. Loibe, ein ſlaviſches Wort, bedeutet dichter Wald.
Noch jetzt heißt ein Theil der Gegend von Suhl „die Suhlner
Loibe“. Verwandt iſt offenbar das deutſche Wort „Laube“.
Noch im Anfang des 11. Jahrhunderts ſchenkte Kaiſer
Konrad II. auf Verwenden ſeiner Gemahlin Giſela einen Theil
der großen Fläche am Thüringer Wald, die Loibe genannt, dem
mächtigen Grafen Ludwig I. mit dem Barte, dem Stammvater
der alten Landgrafen von Thüringen. Doch kommen wir wieder
zurück auf unſeren rer

Eine recht intereſſante Notiz iſt uns noch aus der Zeit vor
Ausbruch des 30jährigen Krieges in den Generalviſitations-
akten aus dem Jahre 1613 erhalten. Dort bemerken die ge
ſtrengen Viſitatoren bei der Beſuchung in Craula folgenden
„böſen Brauch“:

„Auf den erſten Pfingſtfeiertag kleydet ſich einer aus den
Roßbuben ganz nackt in grünland und beſtecket ſich um den
Hals mit gelben Blumen, dem volgen die Roßbuben nach und
ſingen miteinand Nu biten wir den heiligen Geiſt Dieſen
Roßbuben müſſen hernach die Heyenburger genug zu trinken
geben. Jtem ſie haben macht ſelbigen Tags in die Gärten zu
reiten und ihre Pferde zu weyden.“

Man ſieht aus dieſem Bericht noch ganz deutlich die Vermiſchung des Chriſtlichen mit dem Althei miſchen Dieſe Feier

war offenbar der Ueberreſt eines einſtigen t ungesfeſen bei
dem die Erſtlingsgaben der Natur, der Blüthen und des Ge
zweigs geſpendet wurden den Göttern des Lenzes und den
Söhnen des Lichts. Sie wurden aber eine Art Mummenſchanz,
bei dem die männliche erwachſene Jugend ihren Tribut brachte
in grünem Laub und mit Blumenkränzen um den Hals und ihreReſte in friſchem Trunk und freier Weide empfing von den
Heimburgern, d. h. von den erblich angeſeſſenen und tonangeben-
den Aelteſten des Ortes.

Was iſt nun heute nach faſt 300 Jahren aus jener alten
Frühlingsſitte in Thüringen geworden Zunächſt iſt zu ſagen,
daß das Feſt des Laubkönigs in den Walddörfern Thüringens
und zwar im Emſe- und Hörſelthal, alſo inmitten der ſagen
reichen Gegend zwiſchen dem Jnſelsberg, dem Hörſelberg und
der Wartburg, gefeiert wird. Hier ſind ja auch heute noch die
Hauptſtätten des uralten heidniſchen Göttercults zu ſuchen. Wer
kennt nicht die Mythen der Frau Holle, die auf dem Hörſelberg
thront, der Frau Venus, deren geheimnißvolle Gemächer dort
verſchloſſen liegen, die wunderſame Mär des uralten Don Juans,
Ritter Tannhäuſer, die Sagen von der Wunderblume und vom
verzauberten Bergmann, die Minnelieder und Kampfgeſänge der
romantiſchen Wartburg Unermeßliche Schätze an Erz, Gold
und Edelgeſtein erglühen hier dem ärmſten, einſamſten Wanderer,
der in heiligen Nächten die ehernen Kammern und verfallenen
Schächte der Berge betritt, und ſchauerlich rauſcht über ſeinem
Haupte hinweg über die Spitzen der höchſten Tannen Wodan's
wildes Heer mit dem Drachen in ſeinem Gefolge

Gleichwohl, das Feſt des Laubkönigs, einſt ein Feſt der
mannbaren Recken, iſt heute nur noch eine Feier der Jugend,
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Schilder Intereſſe

und zwar des ſchwächeren Geſchlechtes, der jungen und ganz

e gſtet ſih das junge Völlchenon wochenlang vorher rü dierechte Pfingſtbraut nrit zu küren, ne Ehre, die ge
wöhnlich dem älteſten Schulmädchen gebührt. Die Großmütter
laſſen ſich's nicht nehmen, die Enkelinnen herauszuputzen mit
Bändern und Kronen von Flittergold und Blumen und jungem
Maiengrün. Nicht ſelten umgürten ſich die Theilnehmerinnen
am Feſte mit Schnüren von ausgeblaſenen Eierſchalen, mit denen
wohl auch die Erwachſenen in heiliger Pfingſtnacht die Brunnenund Quellen im Dorfe behängen. S einigen Orten des Hörſel

ndes iſt es heute noch Sitte, die i des Feſtes, die
raut, in grünes Laub völlig einzuhüllen. Am dritten Pfingſt

früh um vier beginnt nun die Feier. Di
MNädchenſchaar zieht mit der Braut in der Mitte durch das mai
liche Dorf. Vor jedem Haus beim Herrn Pfarrer beginnt
man wird unter fröhlichem Geſang ein Tanz vollführt, bei
welchem die Braut mit je einem Mädchen des Hauſes zu tanzen
hat. Dieſe Pfingſtlieder ſind nun originell uralt, vererbt
von Großmutter auf Kind und Kindeskind.

Einige Proben dieſer Geſänge mögen hier folgen:
Der Kirſchbaum hat ſein Laub verloren,
Wir müſſen ihm Laub beſorgen.
Was haben wir der lieben Braut gethan,
Wir bieten ihr einen Morgen,
Einen guten Morgen bieten wir ihr,
Wir bieten ihn gar zu gerne,
Und wenn ich ein ſchönes Mädchen ſeh',
So möcht ich morgen ſterben.
Bring heraus den ſchönſten Strauß
Allerſchönſter Roſen.
Du biſt geſchmückt mit Mandelkern
Und wer Dich ſieht, der hat Dich gern.

Oder folgendes Tanzliedchen

Blaukohl, Blaukohl, das ſind die ſchönſten Pflanzen,
Wenn das Mädchen geſſen hat, fängt ſie an zu tanzen,
Tanz', Liebchen, tanz
Die Schuhe ſind noch ganz,
Sind ſie dann zerriſſen,
So tanz' ich auf den Füßen,
Sind ſie dann zerbrochen,So n ich en den Knochen,
Tanz', Liebchen, tanz',
Wie ſchön ſteht ihr der Kranz!
Soll er Dir nicht ſchöner ſteh'n?
Liebchen will zum Tanze geh'n,
Tanz', Liebchen, tanz'.

An die alte Fuhrmannszeit erinnert offenbar folgendesPfingſtlied: iatgen
Rauſche, rauſche, mein Hirſchlein auf der Weide,
Du, Du biſt meines Herzens Freude.
Ach, mein Schatz hat mich verlaſſen,
Darum muß ich wandern meine Straßen,
Holet mir die zwanzig der Piſtolen,
So wird mich mein Schatz bald wieder holen.
Hat es nicht der Fuhrmann, eine Schande,
Daß er iſt gefahren aus dem Lande

Offenbar ein altes Fuhrmanns-LiebesLied. Dabei verdient
erwähnt zu werden, daß in früherer Zeit im Hörſel- und Emſe
grund das Fuhrmannsgewerbe von Haus zu Haus vertreten war
Die großen Verkehrsſtraßen von Leipzig nach Frankfurt über
Erfurt, Gotha, Eiſenach oder Gotha-Fulda (die alte Lutherſtraße
boten hinreichend Gelegenheit dazu. Die Bevölkerung war ſehr
arm, der Ackerbau und ſonſtige Beſchäftigung ſchwierig infolge
der bergigen Bodenverhältniſſe.

Ein Lehensliedchen iſt folgendes
Gehorſamer Diener, gehorſamer Knecht
Was machen eure Hühner, legen ſie brav recht
Legen ſie brav Eier eins für 'nen Dreier
Gehorſamer Diener, gehorſamer Knecht!

Auch der Sommer kommt zu ſeinem Recht denn
eigentlich gab es nur zwei Jahreszeiten: Winter und
Sommer.

Jm Sommer, im Sommer iſt eine ſchöne Zeit,
Da machen ſich fein luſtig die nen jungen Leut',
Das Luſtigſein, das Fröhlichſein, das Tanzen,
Das Tanzen, das wird auch ſchon vergeh'n.
Wir rollen noch einen ab,
Einen Ringelreigen ſeh'n.
Wer richtet denn auf mich
Es ſteht in unſerer Klinge
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Gin ganzer Garten voll
Das muß ein reicher Bauer ſein,
Der uns ernähren ſoll,
Und wenn er uns ernähren ſoll,

Fric uh s vanuth,Se Bierchen ſchmeckt recht gut

Deutlich erinnert uns dieſes Liedchen an die oben aus der
alten Urkunde erwähnte freie Weide und Trunk. r

die alte Gerechtigkeit der „daß ſie macht
in die gärten zu reiten und ihre Pferde zu weyden,“ entſchieden
durch. Auch des Pfingſtbieres wird gedacht, das in alter
deutſcher Zeit eine wichtige Rolle ſpielte. Heißt es doch
noch in der alten ſächſiſchen Kirchenordnung vom Jahre 16580
und in der kaſimirianiſchen Kirchenordnung vom gegen 1626
An etlichen Orten mißbrauchten die Bavren ihre Kirchen, welche
ein Bethaus ſein ſollen, für einen Kretzſchmer oder Bierkeller,
ſchroten das t darein, daß es friſch bleibe und ſauffens
daſelbſt aus mit Gottesläſterung und fluchen, und dörffen wohl
in der Kirchen die Prieſter und das Miniſterium verächtlich ver
hönen und verſpotten, treten die Cantzel, richten Predigten an
zum Gelächter 2c. Wahrſcheinlich iſt gemeint das Weizenbier
oder der ſogenannte Brühen, der früher blos zu Pfingſten ge
braut und getrunken wurde.

Aber auch Liebeslieder ſind beim Ffrgſtan vertreten,
deren Jnhalt gleichfalls verräth, daß die Feier in alter Zeit
mehr die „älteren Kinder“ berührte als das jugendliche, zarte
Schulgeſchlecht.

Z. B. folgendes Lied
lieb und darf's nicht ſdes nicht ſchwere u

in Herz darf nicht verzagen,Daß es ehe allan.
Komm mein „zu mir,Einen Kuß, den e Dir,
Und dieſer Kuß kann hepen,
Daß ich Dein Diener
Ein Diener meiner Liebe
Solls anders nicht w.
Ein Diener meiner Liebe,
So wirſt du ſchon mein.
Du haſt mir verſprochen,
Mein Freier zu ſein.
Ein Diener, mein KLieber,
So wirſt du ſchon mein.

Oder das folgende
Wir ſchließen eine Kette,
Uud daß die Kette
Wer iſt denn dieſe Sch
Und die ſo ſchöne ſingt
Sie ſingt ſo klar
Als wie ein Staar.
Sie hat geſungen ſechs, ſieben Jahr
Sieben Jahr ſind um
Die Jungfer ſchwenkt ſich rum.
Es iſt eine Jungfer hier,

ch will fie nicht nennen.
ie ſteht dei mir, an der Thür,
ch will nit entbrennen,
ie hat ſo bunte Kleider an,
ch will ihr mal mit Liebe nahn,
eil ſie iſt beſcheiden.

Raſſa, 7 meinen S
Gieb mir Geld, und das iſt gut,
Komm in meinen Garten, komm in meinen Garten

in uraltes Frühlings und Liebeslied mag auch das
folgende ſein

Guten Morgen, liebe Greth!
Sei mir ſchön willkommen:
Freudigkeit wohl an der Lieb

eudigkeit genommen.
ch, du allerſchönſter Schatz,

Sei mir nicht zuwider,
Gieb mir einen ſüßen Schmatz,
Leg dich bei mir nieder.
Es re auf die Brücke, es war ſchon naß,
Es hat mich was verdroſſen, ich weiß ſchon was,
Ein Edelmann geht um mich rum,

ch weiß ſchon, wen ich nehmen ſoll.
chönſter Schatz, komm her zu mir,

ch hab ein ſchönes Schürzlein für,
Fch hab noch eine drunter,
Die iſt noch zehnmal bunter!

Man ſieht deutlich, daß dieſe Tanzliedchen ihrem Jnhalt
nach für Schulkinder wenig paſſend ſein dürften, allein, dem
Reinen ſei Alles rein. Wenn auch in Folge der langen Zeit
der Text der Lieder, die noch dazu häufig im thüringiſchen Volks
dialekt geſungen werden, oft bis zur Unkenntlichkeit verſtümmeltſein mag, ſo läßt ſich der gende gute Kern annähernd immer

noch herausfinden. Fröhlichem Lebensgenuſſe ſind dieſe Lieder
gaben geweiht Lieder des Frühlings, der Liebe und des Saftes
der Gerſte.

Heute noch erhalten die Mädchen in jedem Haus eine Gabe,
die in Naturalibus beſteht, Milch, Eier, Speck, oder auch in
Geld. Die eingeſammelten Gaben werden am Nachmittage des
dritten Pfingſttages von den Kindern gemeinſchaftlich verzehrt.
Gewöhnlich werden in einem dazu beſtimmten Hauſe ſaure Eier
oder Chocolade gekocht, wovon jedes Dorfkind ſeinen Part er
hält. Daß es dabei nicht immer ganz gleichmäßig zugeht, läßt
ſich denken. Die Braut aber wird auch dabei bevorzugt und er
hält eine beſondere Belohnung an Geld und Eiern. Nach ge
haltenem Feſt wird dann der Schmuck der „Braut“ feierlich ab
genommen und fein ſäuberlich in die Lade der Frau Ortsſchulzin
gelegt, um im nächſten Jahr von Neuem die jugendliche Königin
des Laubfeſtes zu ſchmücken.

Allerlei.
Ein Opfer der Wiſſenſchaft. Ein großes Geſchäft in Bern,

das ſchon ſeit Langem ganz gewaltige Reklame macht, hatte einen
jungen Mann von außerordentlicher Schönheit als Ladendekoration
angeſtellt und erzielte dadurch einen ger bedeutenden Kundenzuwachsweiblichen Geſchlechts. Dieſer neue Adonis hatte aber ſeit kngerer
Zeit eine Kugel im Kopfe, die nicht hatte entfernt werden können, weil
man nicht wußte, wo ſie ſteckte. Da brachte er in Erfahrung, daß
Herr Profeſſor Dr. Forſter im Photographiren mit Röntgenſtrahlen
ſehr geſchickt ſei, ſogleich ging er zu ihm, um ſich den Kopf photo
graphiren zu laſſen. Er erhielt wirklich ein treffliches Abbild ſeines
Hauptes, worauf die Kugel ganz deutlich ſichtbar war, und ging hoch
vefriedigt wieder ins Geſchäft. 3 einigen Tagen erſcheint er bleich
und zitkernd wieder bei dem Profeſſor Forſter. „Herr Profeſſor, ſeit
drei Tagen fallen mir fortwährend Haare aus, und jetzt bin ich ſchon
faſt ganz kahl. Iſt denn das Photographiren mit Röntgenſtrahlen
daran ſchuld „O ja, es ſind in letzter Zeit verſchiedene ähnliche
Fälle bekannt geworden.“ „Aber, Herr Profeſſor, was meinen Sie,
werde ich meine Haare wieder bekommen „Das weiß ich nicht, es
ſcheint aber nicht ſehr wahrſcheinlich zu ſein.“ „Aber um Gottes
willen, dann verliere ich ja meine Stelle! Ich bin von Herrn M. als
ſchöner Mann angeſtellt worden „Das iſt freilich bedenklich. Jch
kann Sie nur mit dem Satze tröſten Sie ſind ein Opfer der Wiſſen
ſchaft geworden Zu bemerken iſt nur noch, daß ſeitdem zum
Schmerze der Berner Damenwelt der ſchöne Ladendiener aus dem Ge
ſchäft ſpurlos verſchwunden iſt.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Sielle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Man darf nicht glauben, daß die arktiſchen Regionen uner
giebig für Künſtler ſind. Hatte ſchon Payer durch ſeine großen Ge
mälde vom Gegentheil überzeugt, ſo reiht ſich nun auch Nanſen an,
wenn auch in beſcheidener Weiſe. Er iſt zwar kein Maler von Fach,
aber ſeine Paſtell- und Aquarellſkizzen zeigen, daß er es verſteht, die
charakteriſchen Formen von Waſſer und Eis, von Wolken und Land,
von merkwürdigen, noch nie dargeſtellten Nordlichtern und Mondſchein-
ſtimmungen künſtleriſch wiederzugeben. Sein Werk „Jn Nacht und
Eis“ (Leipzig, F. A. Brockhaus) wird neben dem reichen Schatze von
200 Jlluſtrationen auch 8 Nanſen'ſche Bilder in getreuer bunter
Wiedergabe enthalten, die die großartige Natur des Polargebietes
reizvoll vergegenwärtigen. Auch unter ſeinen Gefährten ſind maleriſche
Talente, wie die ſoeben erſchienene 9. Lieferung von „Jn Nacht und
Eis“ zeigt, welche köſtliche Karrikaturen aus der nördlichſten „Bier
zeitung“ der Welt enthält, der „Framsja“, nebſt dem dazu gehörigen
Text in luſtigen Verſen. Auch die Geſchichte vom ſchlauen Bären
und den hinterliſtigen Kerlen, und wie Lieutenant Hanſen bei 40 Kälte
in Hemd und Unterbeinkleidern wiſſenſchaftliche Beobachtungen an
ſtellte, kann man nicht leſen, ohne zu lachen.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Wal her Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Drto T hiele, Halle (Saale), Leipgigerſtr. 87.
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